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MW wühlen Vir einen nenen Reichstag?
Unterredung mit Neichsminifter Dr . Goebbels

Berlin, 9. Nvv. Reichsminister Tr . Gveb-
I beiß  gewährte einem Vertreter des WTB.

folgende Unterredung zu dem Thema:
i „Warum R e i chs t a g s w a h l?"
i Frage:  Was hat nach der Beseitigung der
l Parteien und der Ileberwindnng des Parla-
> nientarismus die Wahl eines neuen Reichs¬

tages für einen Sinn?
r Antwort:  Die Wahl eines neuen
I Reichstags ist genau so wie die Volksab-
> stimmnng eine bedeutsame außen-
s po  l i t i s che E n t s che i d u n g des ganzen
! deutschen Volkes. Deni Ausland wird durch

diese Bekundung des Vvlkswillens bewiesen,
: daß das deutsche Volk die Männer als seine
j Vertreter anerkennt , die die Politik Adolf
" Hitlers bejahen.

Frage:  Das geschieht doch schon durch die
Volksabstimmung. Warum muß dafür ein
neuer Reichstag zusammentreten?
AntworL:  Dieser Reichstag hat eitle

: weitergehende Bedeutung . In den 8 Mona-
! len ihres Bestehens hat die nationalsozia-
: listische Regternng iveit mehr geschasst als
' sämtliche Regierungen der lehten vierzehn

gahre zusammen, lind doch ist das bis¬
her Erreichte nur ei n Anfang  des
großen Reformwerkes Adolf Hitlers . Durch
die Taten des Führers sind die Grundlagen
gelegt, der Ausbau von Staat und

- Reich  beginnt jetzt erst. Hiefür aber bedarf
: die Negierung einer bevollmächtigten Kör-
d Perschaft des deutschen Volkes, die ihr in
i der Gesetzgebung zur Seite steht. Es werden
s außerdem in Zukunft auch Stunden kvm-
: men, da der Führer des Reiches einer Ver-
- körpernng des deutschen Volkes bedarf, vor
j die er hintreten wird , um der Welt die Ein-
s heit von Volk und Staat zu beweisen. Die-
^ ser historischen Ausgabe aber war der letzte
^ Reichstag nicht mehr gewachsen. Er hat noch
j im Zeichen des Parlamentarismus gestan-

> den. Er war noch im Zeichen des Parla-
j mentarismus gewählt , umschloß noch das
! Mosaik von Parteien , darunter eine Menge

marxistischer, und war zum Schluß nur noch
ein Rumpfparlament . Mit ihm war keine
Politik mehr zu machen. Es genügte darum
auch nicht, nur einmal zu wählen , wie man

, es gelegentlich hört . Jvder , der in der
p V o l k s a b st i m m u n g m i t „I a"

stimmt , muß auch der Liste Adolf
Hitler seine Stimme geben , oder
cr en t w e r t e t s e i n e e i g e n e S t i m m-

^ ab gäbe.
Frage:  Wenn es aber außer der national-

? sozialistischen keine Partei mehr gibt, welchen
i Zweck hat dann die Stimmabgabe?
^ Antwort:  Diese Reichstagswahl ist

etwas völlig Neues in der deutschen Ge-
^ schichte. Sie soll und wird das erstemal

das ganze deutsche Volk in einer noch
nie dagewesenen Einheitsfront
seinen. Der 12. November wird ein Mark¬
stein der deutschen Geschichte werden. Wir
Werden endlich einmal einen Reichstag
haben, der aus einem Guß  ist . Das ist
der Sinn der von Adolf Hitler geführten
Einheitsliste, die auch eine Reihe bester deut¬
scher Männer von einwandfreier nationaler
und sozialer Gesinnung ohne Rücksicht aus
shre frühere Parteizugehörigkeit enthält.

7 «chon die Zusammensetzung dieser Liste ist
l domhohenGedanken der Versöh¬

nung und Zusammenarbeit ge¬
fangen,  von dem sich Adolf Hitler bei
seinem Werk stets hat leiten lassen. Stimmt
das deutsche Volk dieser Liste einheitlich und
beschlossen zu. dann ist endlich die Zwie¬

tracht der Parteizcrsplitterung der deutschen
Vergangenheit überwunden . Darin liegt
die hohe Verantwortung , die
aus jedem Wähler am 12. Novem¬
ber r u h t.

Frage:  Rechnet man im Ausland mit
einer starken Opposition?
Antwort:  Das ist genau das . worauf

das Ausland spekuliert. Jahrzehnte - und
jahrhundertelang hat es mit dieser deut¬
schen Uneinigkeit seine Politischen Geschäfte
gemacht. Waren es in früheren Jahrhunder¬
ten die zahllosen kleinen Souveräne , die stets
auf ihre Selbständigkeit bedacht dem Aus¬
lande erwünschte Mächtegruppierungen Her¬
stellen konnten, so war es im Reiche Bis¬
marcks die Flut der Parteien , der soziale
Gegensatz zwischen Besitzenden und Nichtbesit¬
zenden, sowie der religiöse Gegensatz, die das
Einigungswerk des großen Kanzlers nicht
zur Vollendung kommen ließen. Dazu kam
die Zügellosigkeit und Undiszipliniertheit der
Presse in der Parlamentarischen Opposition,
die dem Ausland meist die wirksamsten Waf¬
fen für die Propaganda gegen das deutsche
Volk lieferten. Eine Opposition im Reichs¬
tag ist nunmehr ausgeschaltet. Umso grö-
ßeristdiePflichtjedeseinzeinen
Deutschen,  in der Volksabstimmung n n d
bei der Reich stagswahl hinter
AdolfHitler zu treten mit einem
unumwundenen deutschen Ja.
Dann wird die Zeit der billigen Liege des
Auslandes über ein uneiniges und in sich
zerrissenes deutsches Volk vorbei sein.

Frage:  Welche Aufgaben wirb nun der
neue Reichstag als Volksvertretung haben?

München, 9. Nov. In seiner Ansprache im
Bürgerbräukeller führte der Kanzler u. a.
aus:

Meine Kameraden!  Meine deut¬
schen Volksgenossen und Genossinnen! Als
heute vor 10 Jahren zum zweiten Mal in
Deutschland versucht wurde , den Staat der
Schande, den Staat des deutschen Verrates
auszulöschen, da geschah dieser Versuch nicht
leichtfertig. Wenn erwachsene Männer bereit
sind, ihr Leben ans freiem Willen für ein
Ziel einzusetzen und wenn notwendig hinzu¬
geben, dann geschieht dies nicht aus Leicht¬
sinn heraus . Es ist geschehen unter dem
Zwang der bittersten deutschen Not, in der
Hoffnung, diese Not vielleicht doch wenden
zu können.

Heute, 10 Jahre später , wissen wir , daß
wir damals zwar mit reinem Herzen, mit
unerhörter Geschlossenheit und auch mit per¬
sönlichem Mut an unsere Aufgabe herangin¬
gen. Aber wir wissen heute auch, besser als
damals , daß die Zeit dafür noch nicht reif
war . Und doch bin ich überzeugt, daß alle,
die damals so handelten , im Aufträge einer
höheren Gewalt so handeln mußten und
nicht anders . Wir haben dem ganzen deutschen
Volk die Augen geöffnet, und wir haben
der Bewegung den Heroismus in
die Wiege gelegt , den sie später
b r a u cht e, und vor allem: dieser Abend

A ntwort:  Keine Regierung ist so un- !
mittelbar mit dem Volke verwachsen, wie -
die Regierung des nationalsozialistischen
Staates . Sie hat ein Herz für das Volk, für
den Arbeiter , wie den Bauern , den Hand¬
werker wie den Angestellten, weil sie selbst
aus dem Volke stammt. AberderReichs-
tag wird auch in Zukunft in den
wichtigen Fragen des Staates
g e h ö r t w e r d e n. Auch der einfache Mann
kann in die neuen Volksvertreter das Ver¬
trauen setzen, daß sie das Wohl kennen und
wahren . Tenn dieses Mal geht es nicht um
die Interessen Won Einzelnen oder Gruppen,
das unterscheidet den neuen Staat von der
Jnteressenwirtschast des alten . Im national¬
sozialistischen Staate herrscht das Gemein¬
wohl.

Frage:  Damit wäre also die Neichstags-
wahl eine Probe auf den gesunden Linn und
die innere Disziplin des deutschen Wählers.
Antwort:  Allerdings , in der Reichs¬

tagswahl wird das deutscheVvlkvor
eine Entscheidung von größter
Tragweite gestellt.  Geht es bei der
Volksabstimmung um die Zustimmung zu
den außenpolitischen Entscheidungen der Ne¬
gierung . dann gehtesbeiderNeichs-
t a g s w a h l u in n i cht m e h r u n d n i cht
weniger als die klare Entschei¬
dung zum G e s a in t w e r k AdolfHit-
lers.  Vierzehn Jahre hindurch ist dieser
Mann unbeirrt durch die Widerstünde und
Verleumdungen den Weg seiner Ueberzeu-
gung gegangen, bis er das Volk für seine
Idee gewonnen hat Wie besaß ein Politiker
mehr Charaktergröße als Adolf Hitler ? Ge¬
rade die Reich stagswahl gibt
jedem deutschen Volksgenossen
die Möglichkeit , dem Führer und
Retter der Nation das Persön¬
liche Vertrauen zu bekunden!

uno vieler Lag , fie haben es uns möglich
gemacht, später 10 Jahre lang legal zu kämp¬
fen: täuschen Sie sich nicht: Wenn wir da¬
mals nicht gehandelt hätten , hätte ich nie¬
mals eine revolutionäre Bewegung gründen,
sie bilden und halten und dabei doch legalbleiben können.

Im Jahre 1923 war es für eine gewalt¬
same Lösung der deutschen Not bereits zu
spät. Im Jahre 1920 hätte es vielleicht noch
gelingen können. Und zweitens waren die gei¬
stigen und weltanschaulichen Voraussetzun¬
gen für eine wirkliche Umwälzung noch nicht
vollständig gegeben. Die Schicht derer , die
geistig, weltanschaulich bereits gefestigt war,
war zu klein. Sie reichte kaum hinaus über¬
dies? Stadt , sicherlich nicht viel über dieses
Land.

Am 9. November hat unsere Bewegung zum
erstenmal Blutzeugen gestellt, zum erstenmal
hat sie tapfer und mutig dem alten Staat
die Stirn gezeigt, nicht hinterher irgend
etwas bereuend oder widerrufend , sondern
auch hinterher sich zur Tat bekennend. Wir
haben damals die Voraussetzung geschaffen
für den endgültigen späteren Sieg und so
wollen wir darauf nicht nur in Treue und
Dankbarkeit zurückblicken, sondern auch das
Glück empfinden, daß das in Erfüllung
ging, was ich in meiner letzten Rede im
großen Prozeß dem Gericht erklärte , daß es
unsere Ueberzeugung sei, daß unsere Stunde
kommen würde, daß dann der große Zu¬
sammenschluß in Deutschland»sich vollziehen
werde, daß selbst die, die damals aus uns

JaS Neueste in Kürze
Die Zahl der Arbeitslosen ist im Monat

Oktober, der in den früheren Jahren stets
starken Zugang hatte, um etwa 1VVVV0
zurückgegangen. Sie betrug am 31. Oktober3 746 vvv.

Zu Ehren der Toten von 1923 wurden am
Donnerstag in der bayerischen Hauptstadt
eindrucksvolle Kundgebungen veranstaltet.
Der Führer, der an der Spitze der Kämpfer
von 1923 die Wiederholung des historischen
Marsches vom Bürgerbräukeller nach der
Feldherrnhalle mitmachte, weihte in einer
ergreifenden Ansprache das Mahnmal für
die 16 Blutopfer ein.

Das Ereignis des heutigen'Greitags ist der
Appell des Kanzlers an die gesamte deutsche
Arbeiterschaft. Die Rede wird von 13 bis
14 Uhr im Rundfunk übertragen.

Die Reichsregierung hat zugunsten der
minderbemittelten Bevölkerung bedeutsame
Maßnahmen getroffen, durch die die Fettver¬
sorgung der Verbraucher fühlbar erleichtertwird.

Die Abrüstungskonferenzhat gestern ihre
Arbeiten wieder ausgenommen.

Bischof Dr. Sproll , Rottenburg, erläßt
einen Aufruf an alle Katholiken, in dem er
auffordert, am 12. November mit Ja zu
stimmen.

Die schwedische Akademie hat beschlossen,
dem russischen Schriftsteller Iwan Bunin,
der als Emigrant im Auslande lebt, den
Nobelpreis für Literatur zu verleihen.

schossen, in unseren Reihen mitmarschieren
würden , und daß besonders das Heer, das
ja nicht beteiligt war an der blutigen Tat,
uns die Hand reichen würde, daß wir und
die Armee gemeinsam das neue Deutschland
schaffen werden. Mit Stolz und Freude
können wir heute nach 10 Jahren feststellen:
Es ist gelungen,  und damit ist das
Jahr 1923 für uns eine der teuersten Er¬
innerungen unseres ganzen Lebens gewor¬
den, eine Erinnerung , die uns tief ergreift,
die uns die Wege des Schicksals, aber auch
die Weisheit der Vorsehung zeigt und die
uns daher glauben machen kann, daß auch
in der Zukunft das alles nicht vergeblich
gewesen sein kann, was wir bisher an
Opfern brachten und was wir bisher als
Erfolge für uns buchen konnten. Ich glaube,
daß die Vorsehung uns das nicht hätte er¬
leben lassen, wenn sie die Absicht besäße,
uns am Ende doch zu vernichten.

Ich weiß, wenn diese Toten heute unter
uns wären , daß sie bekennen würden , daß
ihr Vermächtnis erhöht wurde . Dazu müssen
wir stehen und davon dürfen wir nicht ab¬
weichen. Wir dürfen es erst recht nicht,
weil wir wissen, daß unsere Bewegung ge¬
rade durch die Prinzipientreue groß wurde.
Charakterlose Völker haben auf der Welt
keine Daseinsoerechtigung . Eine große Nation
von 65 Millionen muß ihr Leben auf an¬
deren Grundsätzen fundieren . Diese Grund¬
sätze müssen wir wahren und durchsetzen.

Erst 9 Jahre nach diesem 9. November, erst
beim drittenmal , ist die deutsche Erhebung
gelungen. Zum erstenmal können alle Deut¬
schen jetzt zusammenstehen, zum erstenmal
für ein Ziel eintreten . Wenn die Nation dieses
erkennt, dann wird in der deutschen Geschichte
der 12. November 1933 ein Tag der Wieder¬
gewinnung deutscher Ehre auch nach außen
sein.

Euch, nieine alte Garde, die Ihr mir dies»
langen Jahre treu geblieben seid, brauche ich
diese Bitte nicht zu unterbreiten . Es wurde

DieRiern in München/Ehrentag herRSSAP
Sie Rede des Meers im

Mil Fahnen , Fackeln und Ireudeutscher Gesinnung grüßt die
nationalsozialistische Hochburg Nagold ihren Reichsstatthalter
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vier vorhin gesagt, daß alles das mir mög¬
lich gewesen sei. weil ich als Führer stark
geblieben bin. Meine SA .-Kameraden , meine
SA .-Führer ! Meine Mitkämpfer ! Ich konnte
stark bleiben, weil Ihr mir treu geblieben
leid, nur deshalb . Was ist alle Stärke eines
Mannes , wenn er nicht getragen wird von
i>er Treue seiner Mitstreiter ? Ihr seid mir
"reu geblieben! Ich bin durch Euch stark
gewesen, darum brauche ich heute nicht zu
bitten . Aber die deutsche Nation möge sich
an Euch und Eurer Treue ein Beispiel neh¬
men. an diesem 12. November.

Kaekeln auf dem Kvmgsvlatz
München, 9. Nov. Unter ungeheurer An¬

teilnahme fand am Mittwoch gegen Mitter¬
nacht in München am Königsplatz die Feier
ver historischen Nacht, die Gedenkfeier für die
Toten des 9. November 1923 statt . Fackeln er¬
hellten den riesigen Platz. Die Landespolizei
leitete das Programin mit einem Zapfen¬
streich ein. Mächtig klang das Deutschland¬
lied in den Nachthimmel.

Dann erösfnete Gauleiter Wagner  die
Kundgebung : Noch keine Kundgebung war so
voll tiefen Ernstes wie diese. Vor 10 Jahren
marschierte Adolf Hitler mit den Seinen
durch die Stadt . Feierlich hätten sich Män¬
ner, die damals noch in Bayern in der Re¬
gierung saßen, mit dem jungen Deutschland
zusammengeschworen. Trotzdem hat ein
Wortbruch diesen Schwur zerstört, und un¬
ter den Kugeln brachen an der Feldherrn¬
halle die Stürmer und Kämpfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung zusammen.

Eingedenk der Opfer wollen wir uns heute
zusammenfinden in dem Willen, am 12. No¬
vember als ein einiges Volk aufzutreten , das
treu hinter seinem Führer steht (starker Bei¬
fall und Heilrufe).

Nach dem Badenweiler Marsch nahm der
Preußische Ministerpräsident Göring  das
Wort . Er führte aus : Unser Führer hat mich
beauftragt , heute noch des Ereignisses zu ge¬
denken, das der erste große flammende
ruf war , endlich alle Kräfte zusammenzu -
sen, um Deutschland nicht in den Abgr o
gleiten zu lassen. Mein erster Gruß gilt st :e
den alten Mitkämpfern . Gedenkt mo u
auch des furchtbaren Moments als die S e
krachte und die Fahne niedersank! Seid r
auch eingedenk, daß im gleichen Auge: k
der Geist des toten Fahnenträgers sich er >.
Die Fahne wurde wieder gehißt. Heute ist me
Fahne das Feldzeichen des Sieges und der
deutschen Auferstehung!

In wenigen Tagen wird der Führer Euch
wieder rufen . Sorgt dafür , daß am 12. Nov.
die Welt eindeutig erkennt, daß das deutsche
Volk erscheint.

Die Ausführungen fanden stürmischen Bei¬
fall. Nach dem Gesang des Horst-Wessel-Lie-
des wurde ein dreifaches Sieg-Heil aus den
Führer ausgebracht.

Das Schwabenregi¬
ment in München
Reichsstatthalter Murr zu de«
schwäbischen Sturmabteilungen

Der Gedenktag des 9. November in Mün¬
chen. der mit einem Aufmarsch der alten
Sturmabteilungen durch die Straßen der
bayerischen Landeshauptstadt verbunden war.
bedeutete gleichzeitig auch einen Ehrentag
für die württembergischen Nationalsoziali¬
sten, die schon vor 10 Jahren treu zur Fahne
des Führers standen. Auch ihnen wurde die
Ehrung , der persönliche Dank des Führers
zuteil.

München, am 8. November 1933! Graue
Herbstnebel liegen über der Stadt , die heute
ein völlig verändertes Aussehen zeigt. Trotz
des frühen Morgens sind die Straßen und
Plätze stark belebt, überall ziehen Braunhem¬
den, einzeln und in Gruppen die fahnenge¬
schmückten Häuserfronten entlang . Hie und
da tönt Gesang oder Marschmusik; schon der
Morgen läßt die Größe des Tages ahnen.

Von den riesigen Türmen der Frauenkirche
künden eben die Glocken die 6. Morgenstunde.
Da schallt gewichtiger Marschtritt und ein
frisches Lied durch die Hauptstraßen der Re¬
sidenz: „Im Schwabenland marschieren wir ."
Die württembergischen Sturmabteilungen
mit ihren alten bewährten Mitkämpfern mar¬
schieren in ihre Quartiere . 700 SA ., SS .-
Männer und Amtswalter aus allen Teilen
des Württembergs ! Landes waren mit dem
ersten Sonderzug aus Stuttgart angekom¬
men. Ein weiterer Transport mit 800 Mann
folgt am Nachmittag nach; dabei hatte die
Gauleitung Württemberg -Hohenzollern in
einem Gasthos ein Provisorisches Quartieramt
aufgeschlagen. Unermüdlich war , sofort nach
seiner Ankunft in München Gaugeschäfts¬
führer Hill  mit seinen Mitarbeitern B a u-
mert . Kurz und Zeller  dabei , die Ka¬
meraden in Massen- und Einzelquartieren
unterzubringen.

1ZW alte schwäbische Vorkämpfer
waren zu diesem denkwürdigen 10. Jahrestag
des ersten nationalen Aufbegehrens gegen
die Elendspolitik des vergangenen Systems
angetreten . Treffender und nachhaltiger als

wie diese Zahl konnte der Beweis für die ge¬
sunde und opferbereite Heimatliebe derWürt-
temberger kaum demonstriert werden, denn
auch diese 1500 stellen nur einen Teil derje¬
nigen Männer dar , die am 9. November
1923 zum letzten Einsatz bereit waren.

Die Neichsleitung hatte diese Tatsache
voll und ganz gewürdigt . Sie hatte den
Württembergern als Standquartier und
Versammlungsraum den historischen Hof¬
bräusaal bereitgestellt. Ter riesige Raum des
Saalbaues reichte aber nicht aus,
um alle Schwabe « zu fassen.  Wie¬
der und wieder einmal sah dieser für jeden
Nationalsozialisten historisch gewordene
Raum , der in buntem Fahnenschmuck und
frischem Tannengrün prangte , tausend be¬
geisterte opferbereite Menschen, die mit gro¬
ßer Spannung den Preußischen Ministerprä¬
sidenten und Reichsminister Göring  er¬
warteten . Reichsstatthalter Murr  und Mi¬
nisterpräsident Mergenthals  r , die sich
für k̂urze Stunden von ihren Wahlgeschästeu
m Württemberg loStosten, wurden mit stür¬
mischem Beifall empfangen. Unter den an¬
wesenden alten Kameraden bemerkte inan
u. a . Oberbürgermeister Dr . Strölin,  die
alten SA .-Führer Raufer und Pütz,
Greß - Ulm , Drautz - Heilbronn , sowie
Pg . Hans Ganße'

Leider war Minister Göring  durch
besondere Umstände am rechtzeitigen Er¬
scheinen in der Versammlung behin¬
dert.  Aber Heimatlieder und Konzertmusik
vertrieben die lange Wartezeit.

Da ergriff auch

Reichsstattbalter Murr
das Wort zu einer kurzen Ansprache an die
Versammelten . Er führte dabei u. a. aus:
„10 Jahre lang haben wir um die Macht
gekämpft. Von dem Tage an . an dem die
Reaktion den Nationalsozialismus hinter¬
listig in Münchens Straßen Niederschlagen
wollte, haben wir die Zähne zusammenge¬
bissen. Wir haben dem Bolschewismus ge- .
trotzt, bis wir ihn auf die Knie zwangen.
Die alte Garde Württembergs,
die in diesem historischen Saale Münchens
versammelt ist, kann in Anspruch nehmen,
der Stoßtrupp des National¬
sozialismus  gewesen zu sein. Ihr ist
es zu verdanken, daß heute die roten Fetzen
im Schinutz liegen und die Reaktion ent¬
waffnet ist. Unsere glorreichen Farben wur¬
den zum Symbol eines 60 Millionenvolkes.
Mit Stolz sollen die Kommenden auf diese
Tat schauen. Diese Tat schuf den Grund¬
stein zum neuen Reich. Wir wollen aber
keine Vorrechte deshalb , sondern wir wol¬
len die Garde sein, die den Führer n i e
verläßt (stürmischer Beifall ). Mag kommen

was will ! Wir haben zum Führer in guten
Stunden gestanden, wir werden zum Füh¬
rer stehen bis ans Lebensende, das soll
heute unser Gelöbnis sein." Tausendfach
drang das „Heil" auf den Führer durch den
riesigen Saal , spontan erklang das Deutsch¬
landlied und anschließend das Horst Wessel-
Lied. Die alten Vorkämpfer aus Württem¬
berg erneuerten in diesem Augenblick das
Gelübde unverbrüchlicher Treue zum Füh¬
rer und zum deutschen Vaterland.

Nochmal eine Wartepause . Es war imwi¬
schen Vsll Uhr geworden, als Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  bekanntgeben konnte,
daß Göring trotz anderweitiger Verpflich¬
tung zu den schwäbischen Sturmabteilun¬
gen sprechen werde. Minister Göring hat
sein Wort wahr gemacht. Unbeschreib¬
licher Jubel begrüßte ihn als er
in Begleitung von Reichsstatt¬
halter Murr und Oberbürger¬
meister Dr . Strölin den Saal be¬
trat.  Nur kurz kann er hier bleiben. Hun¬
derttausend Münchner warten auf ihn aus
dem Königsplatz.

Scharf und wuchtig fallen seine Worte;
der Dank an die Kameraden , daß sie zu die¬
sem Gedenktag, der zum Ehrentag der
Sturmabteilungen geworden ist, erschienen
sind. Denn sie sind es gewesen, die das
Vaterland aus Not und Schande errettet
haben. Minister Göring sprach dann von
den schicksalsschweren Stunden vor 10 Jah¬
ren, wie die nationalsozialistische Bewegung
hoffte, mit einem kühnen Griff das Volk vor
der Not und der Verderbnis zu erretten.
Diese Tat mußte geschehen, ganz gleich, ob
sie gelang oder nicht. Sie mußten der Welt
zeigen, daß in Deutschland noch Männer be¬
reit waren , dem Schicksal zu trotzen; — die
Saat des 9. November 1923 ging
auf. — Ein einiges gefestigtes Reich steht
hecite da, nur wer Schweres erlebt, kann
Schweres durchführen. Die Führer der na¬
tionalsozialistischen Freiheitsbewegung haben
dies bewiesen. Das Wiedersehen der alteil
Kämpfer am Vortage der Wahl hat seine
besondere Bedeutung . Es sagt uns , daß die
Treue kein leerer Wahn ist. Vor einer
Stunde sagte der Führer zu seinen alten Ka¬
meraden : „Ich war deshalb stark, weil ihr
treu bliebt." Ich sage dies auch zu euch, alte
Kameraden aus Württemberg und verbinde
damit den Gruß des Führers au
euch.  Das gesamte deutsche Volk soll den
9. November 1923 zuni Bespiel nehmen lind
ebenso treu sein wie ihr , damit am 12. No¬
vember 1933 ein einiges deutsches Volk vor
der Welt steht."

Brausender Beifall brandete durch den
Saal . — S chw a b e n w i r d a m 1 2. N o -
v e in b e r 1 9 33 seine Treue be¬
weise n.

Reichstagsbrandstifter -Prozeß
Neue Beweise für Dimitroffs Beziehungen zur KPD.

Seine Frechheit wird immer größer
Verlmndlungsbegiun siehe Leite S.

Berlin , 9. November.
Zu Beginn der Verhandlung ersticht

Rechtsanwalt Dr . Teichert  um Ladung
des als flüchtig bezeichneten Zeugen Kämp¬
fer,  der in Brandenburg a . d. Havel, und

„dessen Frau , die in Berlin wohnt.
Der erste Zeuge, Major a . L . Schröder

aus Rostock,  der längere Zeit mittags im
„Bayernhof " verkehrt hat , bestätigt, daß der
Kellner Helmer ihn eines Tages fragte , wie
er sich den verdächtig aussehenden Auslän¬
dern gegenüber verhalten solle. Er habe ihm
geraten , seine ' Beobachtungen der Polizei
mitzuteilen . Kurz nach dem Brande habe
Helmer zu ihm gesagt, daß er den Eindruck
hätte , daß eine der als Brandstifter verdäch¬
tigten Personen in diesem Kreise gewesen sei.
Die Ausländer habe er selbst nicht gesehen.
DttuLtroA cr̂s Uute«utete^

Die nächste Zeugin , Frau Anna S chr e i-
b e r , war von 1927 bis 1929 Aufwartefrau
bei einer Sekretärin Hanny Kaspeizer,
die zuerst behauptet hatte , daß die Wohnung
dem kommunistischen Landtagsabgeordneten
Hugo Eberlein  gehöre , später aber , als die
Zeugin erfahren hatte , daß Eberlein seine
richtige Wohnung in Neukölln hatte , zugab,
selbst Wohnungsinhaberin zu sein. Eberlein
kam fast täglich nachmittags zu Fräulein
Kaspeizer. Eines Tages mietete Dimitroff
das große Zimmer . Er nannte sich Jan
Schaafsma oder Schaafsmanja . Eines
Tages war „Schaafsma " sehr aufgeregt
wegen des Metallarbeiterstreiks . Aus die
Frage der Zeugin sagte er, es sei alles ins
Wasser gefallen. Er gab an , er sei ans Ruß¬
land . Ein anderesmal hat er gesagt, er wäre
aus der Schweiz und dann wieder ans Hol¬
land . E

Einmal sei ein Herr dagewesen, ein schwar¬
zer, dem vorn einige Zähne fehlten und dessen
Gesicht narbig war . Aus dem Handbuch des
preußischen Landtages erkennt sie sofort, ob¬
wohl die Namen verdeckt wurden , in diesem
Besucher den kommunistischen Abgeordneten
E b e r l e i n.

Auf eine Frage Dimitroffs , ob Fräulein
Kaspeizer wegen des schlechten Reinemachens
unzufrieden war . antwortet Frau Schrei-

v e r : 'Nein, gar nicht. Als sie nachher Dimi¬
troff auf der Straße traf , sagte dieser: Frau
Schreiber , kommen Sie doch wieder zu uns.
Da habe die Zeugin geantwortet : Nein, zu
Ihnen komme ich nicht wieder. Ich lasse mir
nicht von Ihnen und Fräulein Kaspeizer
dämlich kommen. (In großer Erregung:
Warum , das werden Sie w i s s e n,
S i e f r e che r K e r l !) Der Vorsitzende
mahnt sie zur Mäßigung und fragt um die
Gründe ihre Weggehens von Frl . Kaspei¬
zer. Zeugin : Weil Herr Timitrvsf
mich vergewaltigen wollte , dar¬
um bin ich weggegange  n.
Uliecie * ÄrecMeiteu

Dimitroff:  Ich bin erstaunt über diese
Frechheit. ('Mahnung des Vorsitzenden.) Eine
Frage au diese Zeugin zu stellen ist unter
meiner Würde ! (Neuerliche Ermahnung des
Vorsitzenden.) Dimitroff  gibt dann zu,
von 1930 bis Ende November 1931 bei Fräu¬
lein Kaspeizer unter dem Namen „T r.
Schaafsma , Schriftsteller ", ge¬
wohnt zu haben. Eberlein hätte er nie dort
gesehen und ihn erst Ende Dezember 1931
in Moskau kennen gelernt . „H ierwerden
nur unwahre Zeugenaussagen
gemacht , damit die Anklage eine
Stütze bekommt ." Der Vorsitzende ruft
in großer Erregung Dimitroff zu: Ich
weise das zurück und entziehe
JhnenjetztdasWort!

Frau Schreiber  teilt noch mit , daß eine
Mitbewohnerin ihres Hauses eine Aeußerung
von Fräulein Kaspeizer  wicdergeben
könne, wonach Dimitroff bei Nacht und Nebel
verschwinden mußte.
Die AelLegeDAM 'u

Fräulein N ö s l e r , die in der Nacht zum
28. Februar im Schlafwagen von München
nach Berlin mit Dimitroff gefahren ist, er¬
zählt , daß sich Dimitroff ihr im Zuge als
„Schriftsteller D r . Hediger"  vor¬
gestellt habe, der den Auftrag hätte , ein Buch
über Fortschritt und Rückgang der deutschen
Kultur zu schreiben. Für den Abend des
28. Februar hätten sie sich in ein Berliner
Kafieehaus verabredet . Sie habe dann Dimi¬
troff nicht mehr wiedergesehen.

Freitag , den 10. November Wz

Als am 'Morgen in irgendeiner Station
Zeitungen mit der Nachricht vom Reichstags-
brand verkauft wurden und die Leute im
Abteil das Ereignis besprachen, habe Diini-
troff nur den Kopf geschüttelt, aber abends
im Kaffeehaus habe er gesagt, er glaube
nicht, daß es die Kommunisten gemacht
hätten.

Dimitrosf:  Ich habe gesagt, es müssen
Politische Provokateure gewesen sein. Diese
klassischen Zeugen der klassj.
sehen Anklageschrift haben wir
hier ja auch auftreten sehen.  Der
Vorsitzende unterbricht Dimitroff erregt:
Dimitroff , wenn Sie noch eine
Sekunde so fortfahren , wird die
gewöhnlicheStrafe , aberimver-
stärkten Ausmaße , über Sie ver -
häng  t.

i Tie im Ufa-Pavillon am Nollendorfplatz
^ angestellte Zeugin Baumgart  hat die An-
> geklagten Tanefs und Poposf am Brandabend
! nicht im Kino gesehen.
, Der Kontrolleur Heinrich  vom Usa-

Pavillon erklärt , daß er nicht mit Bestimmt¬
heit sagen könne, ob er Popoff im Kino ge¬
sehen habe.

Die Zeugin Frau Anni Krüger  hat sich
Verlobungskarten drucken lassen: „Als Ver¬
lobte empfehlen sich Anni Krüger und Tr.
Jan Schaassma -Schmidt ", angeblich, um den

^ Leuten den Mund zu stopfen, die über ihre
^ Beziehungen zu Dimitroff klatschten. Dimi¬

troff habe die Karten nie gesehen.
Als Dimitroff wieder versucht, ausfallend

zu werden, springt der Vorsitzende aus. ent¬
steht ihm das Wort und vertagt die
Verhandlung auf Samstag.

Ale Parolen des Tages im
geben heute, Freitag , 1». November,
um 14.00 Uhr

Sans Grimm
um 16.30 Uhr

MlnisterpriWM Sichert
« » » o » « » » s s O » G « » ch, , chq 4 z

Der König von AWanislaiiermordet
London, 9. Nov. Ter Gesandte von Afgha¬

nistan hat Mittwoch abend die Nachricht er¬
halten , daß der König von Afghani-
st a u Mittwoch morgen ermordet
worden ist. Der Sohn des ermorde¬
te  n K ö n i g s i st n a chm i t t a g s zuni
K ö n i g a u s g e r u f e n worden.

Die amtliche Mitteilung
Bombay , 9. Nov. Tie Drahtung , mit der

die Ermordung des afghanischen Königs
mitgeteilt wird , besagt:

Seine Majestät Nadir Schah Ghasi
hat Mittwoch nachmittag um 15 Uhr durch

! die Hand eines Verräters den Märtyrertod
j erlitten . Die ganze Nation ist von Trauer
j um ihren geliebten König erfüllt und er¬

klärte dem Sohne des Verstorbenen. Seine
Majestät Mohammed Zahir Schah
einmütig ihre Ergebenheit . Im Lande

: herrscht Ruhe.

Schleichende Regierungskrise
in Rumänien

Bukarest, 9. Nov. Tw Entscheidung über
den weiteren Bestand des Kabinetts
Vajda - Wojwod  steht unmittelbar be¬
vor . In Siebenbürgen will sich die Gruppe
M a n i u von ihren bisherigen Partnern
trennen , im 'Altreich stellt sich der Bauern¬
führer Michalake  gegen den Minister¬
präsidenten . Michalake will die Anglei-
chung des Lei wertes an die
gesunkenen  G e t r e i d e P r e i se und
lehnt daher das Pariser Abkommen des
Finanzmiiiisters mit den ausländischen
Gläubigern und die damit verbundene Fest¬
stellung der rumänischen Zahlungsfähigkeit
durch fremde Sachverständige ab.

Der König hat sein weiteres Vertrauen
zu Vajda - Wojwod  davon abhängig
gemacht, ob die Regierung die Ordnung
im Innern  a u f r e cht e r h a l t e n und
eine Besserung der S t a a t s f i n a n-
zen gewährleisten  kann , ohne den
ausländischen Kredit zu schädigen.

Bis zur Eröffnung des Parlaments am
15. d. M. i'i' uß alles geklärt sein. Ein Rück¬
tritt der Regierung hätte einen Regime-
Wechsel mit Neuwahlen  zur unmit¬
telbaren Folge. Die Nachfolge beanspruchen
die Altliberalen , deren Führer Du ca !>»)
mit dem König ausgesöhnt haben soll.

Kriegszustand auf Kuba
Havanna , 9. Nov. Präsident Grau san

M artiu hat den Kriegszu st andsU
ganz Kuba  erklärt.

Bei dem Putschversuch am Mittwoch solle
50 Personen getötet und 125 verwundet wo-
den lein.

NW DeaiWood bedroht de«Riede«der Welt. DeoWood Hot adgerüstet.
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Württemberg
Ein Württemberger

unter den Toten voms.November
Stuttgart , 9. November.

Am 9. November 1923 fielen an der Feld-
Herrnhalle und im Wehrkreiskommando in
Wochen die ersten Kämpfer des national¬
sozialistischen Deutschlands . Unter ihnen be-
and sich auch ein Württemberger , Karl
Kuhn.  Geboren am 26. Juli 1897 in Heil¬
bronna. N. als Sohn eines Spenglers . Bei
Kriegsausbruch war er in London und ver¬
suchte mit einem Kohlenschiss versteckt sofort
nach Deutschland zu kommen, wo er sich dem
Vaterlande zur Verfügung stellte. An der

! Mstfront würde er 1917 verschüttet, erhielt
-inen Nervenschock und verlor seine Sprache
vollständig. Von Ende 1917 bis zu seinem
Tode war er als Oberkellner im Odeon-
Kasino in München. Er gehörte dem Bund
Oberland" und der NSDAP , an . Bei der

Mdherrnhalle erhielt er einen Kopfschuß und
lebte noch mehrere Stunden , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben.

Ausbau der Stuttgarter Sieblungen
Stuttgart , 9. November.

Die Stadtverwaltung Stuttgart läßt durch
die Stuttgarter Siedlungsgesellschaft m. b. H.
eine größere Zahl weiterer Stadtrandsied¬
lungen ans einem Teil der Herzog!. Domäne
Neuwirtshaus ans Markung Zuffenhausen
erstellen. Infolge Entgegenkommen des Her¬
zogs Albrecht von Württemberg wurde dieser
Teil der Domäne der Stadtverwaltung
unter giinstigen Bedingungen
überlasse  n . Die Planbearbeitung für

i die Siedlung ist im (Omg. Mit ^en Ausfüh-
! rungsarbeiten wird demnächst begonnen
I werden.
! Aufruf von Bischof De. Sproll
! Rottenburg, 9. Nov. In einem Ausruf von

Aschof Tr . Sproll  heißt es: Tie deutsche
Regierung hat den Völkerbund verlassen,
weil er die Gleichberechtigring unserem
Volke vorenthielt . Sie wendet sich nunmehr
an das gesamte deutsche Volk, damit es am
12. November sein eigenes Urteil über diesen
bedeutsamen Schritt seiner Regierung fülle.
Tie Volksstimme will aber noch weit inehr
sein als eine Deckung des Regierungs-
beschlusscs. Das deutsche Volk soll damit als
ganzes zu den übrigen Völkern eindrucksvoll
reden und Gleichberechtigung, Frieden und
Arbeit in machtvoller Geschlossenheit fordern.
Es erstrebt damit drei Ziele, die sowohl der
nationalen Ehre als dem christlichen Sitten-

>' gesetz'und Völkerrecht entsprechen. Es ergibt
I sich deswegen als vaterländische Pflicht, dem

deutschen Vaterland und Volk wie bisher so
auch in der gegenwärtigen Schicksalsstunde
die Liebe und Treue zu wahren und am

i 12. November die Einmütigkeit mit den übri¬
gen Volksgenossen zu beweisen. Johannes
Baptista,  Bischof.

Schillers Geburtstagsfeier in Marbach
Marbacha. N., 9. Nov. Schillers 174. Ge¬

burtstag wird am 10. November hier durch
das Läuten der von den Deutschen in Mos-

- kau gestifteten Schillerglvcke aus der Aler-
anderkirche eingeleitet. Tie Feier der Real¬
schule mit Lateinabteilung findet um 11 Uhr
in Schillers Geburtshaus statt . Tie Schüler
der Volksschule halten ihre Feier nachmit¬
tags vor dem Schillerdenkmal . Abends wird,
wie alljährlich , der Liederkranz vor dem
stimmungsvoll beleuchteten Geburtshaus

^ einige Chöre vortragen.
! Langnau, OA. Tettnang , 9. Nov. (Zur
! Beruhigung des Gewissens .) Eine

seltsame Ueberraschung erlebte man kürzlich
u>einem Anwesen unserer Gemeinde, indem
sich im Briefkasten ein Briefumschlag Vor¬
land. der uichts anderes als einen Zehnmark¬
schein enthielt . Man vermutet , daß ein Un¬
bekannter auf Grund der Predigt in der
Kirche am Feiertage Allerheiligen einen
schaden wieder gutmachen wollte in Erkennt¬
nis des Sprichwortes : Unrecht Gut gedeiht
nicht.

^ «cheer, OA. Saulau , 9. Nov. (Vermiß  t .)
4-er 26jährige ledige Max B a u r, im Haupt¬
buch seit Jahresfrist Farrenwärter , hat sich
an, vergangenen Sonntag von zu Hause ent¬
kernt und ist seither nicht mehr zurückge-
rehrt. Mo Nachforschungen nach ihm blieben
ocs heilte umsonst.

Hellbronn, 9. Nov. (Vierfacher Zu
lammen  stoß .) Am Mittwoch mitta
sonnte ein nach Bückingen fahrender Straßen
oahnwagen mit zwei Anhängerwagen an
^nassen Gleis den etwas steil ansteigen
.en Brückenübergang nicht überwinden nn
Nlhr wieder rückwärts die Kaiserstraße hin
Mer. Ter Fahrer der unmittelbar dahinte
"^ gefolgten Ncckargartacher Straßenbali

,-I ^ Ee diesen Vorgang noch rechtzeitig nn
Mltete seinen Wagen gleichfalls rasch rück
km. ""V zur Folge hatte , daß ein da
>nter herfahrender Lastkraftwagen auf de
"bMMrwagen vor Straßenbahn anffuh
o "oben dem eigenen Materialschaden anc
?,K"sicingerwagenstark beschädigte. Weite

?i>>sm auf den Lastkraftwagen noc
bi->? "Kradfahrer und ein Radfahrer aw

den starken Anprall auf die Seit
» oudert wurden , jedoch mit heiler Hau

obwohl ihre Räder ebenfall
'Mk demoliert wurden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. November 1933. >
Der erste Kulturmensch mar jener. '

der zuerst arbeitete. k
* !

Dom Rathaus !
Gemeinderatssitzung vom 8. November 1333. ^

Anwesend: Bürgermeister Maier u. 8 Stadträte j
Abwesend: Die Stadträte Hezer und Schuon.

Mitteilungen: Im Einlauf befinden sich zwei
Dankschreiben des Oberpostmeisters Hart¬
mann  und der Schwester Karoline von O l n-
hausen.  Kenntnis genommen wird von der
Mitteilung über die Wohlfahrtshilfe für Otto- i
ber und vom Kassenbericht der Stadtpslege für ^
denselben Monat .. -- Die Kraftsahrspritze wird >
bei der bisherigen Gesellschaft, der Würtr . :
Feuerversicherung, gegen Kaska zum heutigen !
Zeitwert neu versichert. — Von der Erhebung :
von Steuerverzugszinsen für das Rechnungs- :
jahr 1932 wird abgesehen, da der Erfolg des ^
Ansatzes in keinem Verhältnis zur Mühe und
zur Arbeit und zum Verdruß steht. Vorbehal¬
ten wird, für 1933 Verzugszinsen wieder zu
erheben, falls die Steuern nicht regelmäßig
eingehen. — Um die Feldbereinigung IV Eis¬
berg durch die Zentralstelle abschließen zu kön¬
nen, wird beschlossen, die noch unerledigten Ko¬
sten und Geldausgleichungsbeträge auf die
Stadtkasse zu übernehmen. Die Gesuche um
Reichs,Zuschüssezu Jnstandsetzungsarbeiten an
Gebäuden durch Privatleute konnten vom Ober¬
amt von einigen Ausnahmen abgesehen, voll
berücksichtigt werden. Die Gebäudebesitzer erhal¬
ten also den 20prozentigen Zuschuß und außer¬
dem 4 Prozent Zinsen auf 6 Jahre . Mit den
Arbeiten kann sofort begonnen werden. Die
Zuschußbescheide werden in den nächsten Tagen
zugestellt. Die öffentlichen Körperschaftenwur¬
den mit ihren Anmeldungen gekürzt, doch erhal¬
ten sie erhebilche Teilzuschüsse. Städtischerseits
wird beim roten Schulhaus die Erneuerung des
Außenputzes zur sofortigen Ausführung geneh¬
migt und evtl, später ein weiteres Gebäude in
Angriff genommen. Die Eipserarbeiten am
roten Schulhaus werden unter einer bestimmten
Bedingung an die hiesigen Eipsermeister ver¬
geben. Die auf der Markung Nagold erzeug¬
ten Hopfen können wegen der Herkunftsbezeich¬
nung in das Hopfenanbaugebiet Rottenburg-
Herrenberg Weil der Stadt - einbezogen
werden. Die zuständige Siegelhalle wäre Her¬
renberg. Vom- Gemeinderat wird entsprechend
beschlossen. Die vom Innenministerium her¬
ausgegebene Musterordnung für die Verwal¬
tungsgebühren der Gemeinden wird für die
Stadtverwaltung unverändert angenommen. Im
allgemeinen erleiden die bisherigen Gebühren¬
sätze hiedurch keine Veränderung. Die Lie¬
ferung des Großlautsprecheranlage kann verge¬
ben werden, nachdem die beteiligten Körper¬
schaften und Vereine zu den Kosten entsprechen¬
de Beiträge zugestchert haben. Sie wird der
Firma Erwin Monauni,  Rundfunkvertrieb
Nagold zu den Preisen ihres Angebots über¬
tragen. Die Pflege und Verwahrung der An¬
lage übernimmt unentgeltlich der Funkverein
Nagold. Von seiten des Eemeinderats steht
nichts im Wege, wenn die Anlage gegen eine
entsprechende Entschädigung bei größeren Ver- :
anstaltungen auch nach auswärts ausgsjiehen
wird. Nach der Erledigung von Fürsorgefallen,
Dekreturen u. Schätzungen wurden durch Stadt¬
rat Bätzner  und Ortsgruppenleiter Kubach  ^
das Programm für den Empfang des Reichs- >
statthalters festgelegt. Im Anschluß hieran wur- §
de die städt. Arbeiter-, Angestellten- und Be- §
amtenschaft durch Bürgermeister Maier  auf - !
gefordert, am nächsten Sonntag durch restlose >
Stimmabgabe ihr Vertrauen zu dem Führer und ;
der Reichsregierung auszusprechen. Dabei führ¬
te der Bürgermeister u. a. aus : !

Volksgenossen und Mitarbeiter ! !
Wir stehen vor einer gewaltigen !

Zeitenwende,  die einem Aufbruch des !
Volkes, wie ihn die Jahrhunderte vorher
nicht erlebt haben. Wir stehen  mitten
drinn in dem Geschehen, dessen Auswirkungen
so nahe dabei, wir nicht übersehen können
Erst eine spätere Geschichtsschreibung wird
dieser großen Zeit voll gerecht werden kön¬
nen. Das Wunderbare  ist geschehen, daß
sich unser ganzes Volk unter der genialen
Führung Adolf Hitlers wieder gefunden hat
und einig und geschlossen zum Führer hin¬
aufsieht. Bis vor kurzer Zeit wäre es bei
dem Parteiunwesen, das unser Volk und auch
unsere Stadt verwirrt und zersetzt hat, ausge¬
schlossen gewesen, hier zu stehen und zu reden,
wie es Recht und Pflicht des Leiter dieser
Stadt ist und früher schon hätte sein sollen.

Was uns mit ganz besonderem Stolz und
Freude erfüllt, das war die gewaltige Ar¬
beit, die von der Reichsregierung unter dem
Führer auf allen Gebieten in diesen 8 Mo¬
naten geleistet worden ist. Wir können die
Wirkungen dieser Arbeit noch nicht absehen.
Soviel wissen wir, daß von 6 Millionen Ar¬
beitslosen 2)4 Millionen wieder Arbeit ha¬
ben, daß überall langsam aber sicher neues
Leben erblüht und daß wir wieder von einem
unerschütterlichen Zukunftsglauben erfüllt sind,
den wir in der Vergangenheit verloren hatten.
Wir sind heute überzeugt, daß Adolf Hitler
die Arbeitslosigkeit bälder als in 4 Jahren
beseitigt haben wird.

Wenn so innerpolitisch alles auf dem besten
Wege zur Wiedergenesungvon Volk unö Va¬
terland ist, so werden wir außenpolitisch im
Rate der Völker nach 15 Jahren sog. Frie¬
den, immer noch als Besiegte, als Nation
2. Klasse behandelt. Wir haben aügerüstet und
uns entwaffnet, die anderen rüsten auf und
starren in Waffen, obwohl gerade sie nach dem
Friedensvertrag verpflichtet sind, abzurüsten!
Alle unsere bisherige Erfüllungspolitik hat
das Gegenteil bewirkt, unsere Unterwürfigkeit
und Nachgiebigkeit hat naturgemäß das Ge- i
genteil gebracht und unsere Ehre und Selbst¬
achtung ist von den anderen Völkern mit
Füßen getreten worden.. Der Führer mußte
„Nein" sagen. Wir danken ihm dafür. Bei
dieser schweren Entscheidung muß er aber das

ganze Volk hinter sich haben, das ihn trägt
und ihm die weiteren Entschlüsse erleichtert.
So hat er unser Volk aufgerufen, und wir
geloben, ihm die Treue zu halten, wie er uns
die Treue hält . Nichts will er für sich, alles
tut er für sein Volk und Vaterland . Ich bin
überzeugt und erwarte das auch, daß die
städt. Arbeiter-, Angestellten- und Beamten¬
schaft ohne Ausnahme ihre Pflicht tut und am
Sonntag dem Führer das Vertrauen bejaht,
indem jeder auf den Stimmzettel das Kreuz
in den Kreis „Ja " einsetzt und so zum Aus¬
druck bringt , daß unsere Reichsregierung in
dieser entscheidungsvollen Zeit das volle Ver¬
trauen des Volkes hat und dieses Volk ge¬
schlossen hinter dem Führer steht.

Keiner darf am Sonntag fehlen. Das muß
eine einheitliche Vertrauenskundgebung wer¬
den. um unserem Führer den schweren Weg
zu erleichtern. Wir können sonst nichts dazu-
tun, aber das müssen wir wenigstens: einen
Gang zur Wahlurne tun und abstimmen!

Es kommt weiter hinzuZdaß wir in Nagold
unsere verehrten Ehrenbürger Dr. Stähle
und Stadtrat Bätzner  haben , die so unge¬
heuer viel schon für die Bewegung und für
Volk und Vaterland getan haben und wofür
wir herzlich dankbar sind. Unser Landtags¬
abgeordneter Bätzner steht in vorderster Stelle
für den Reichstag. Wenn wir für Stadt oder
Bezirk etwas haben, so ist er jederzeit bereit,
unsere Anliegen mit der ihm gewohnten
Energie zu vertreten und hat uns schon un¬
schätzbare Dienste geleistet. Aber auch jeder¬
mann. wer ein Anliegen hat. stehen die bei¬
den Kämpfer zur Verfügung. Den Dank hie-
sür wollen wir dadurch abstatten, daß wir in
ihrer Heimat dafür sorgen, daß Jedermann
bei uns seine Stimme zugunsten des Reichs¬
tagswahlvorschlags abgibt und so unseren ver¬
ehrten Abgeordneten Bätzner und damit auch
unserem Dr. Stähle eine einstimmige Ver¬
trauenskundgebung für ihre Arbeit zum Aus¬
druck bringen. Sorgen Sie in Ihrem Teil da¬
für, daß niemand zu Hause bleibt und die
diesmalige Abstimmung eine lOOprozenrige
wird. Tun Sie selbst Ihre Pflicht und arbeiten
Sie in allen ihren Bekanntenkreisen darauf
hin. Ich hoffe, daß in Nagold kein Wähler
sich diesmal außerhalb der Volksgemeinschaft
stellt und das Jedermann ohne Ausnahme
durch seine Stimmabgabe zum Endsieg von
Volt und Vaterland beiträgt. Dann wird Na¬
gold auch in Zukunft die qlte Hochburg des
Nationalsozialismus bleiben.

Der nächste Sonntag muß die Geschlossen¬
heit des Volkes gegenüber dem Ausland und
einem grenzenlosen Vertrauensbeweis für unse,
ren von Gott geschenkten und so heiß geliebten
und verehrten Führer Adolf Hitler  brin¬
gen!"
Mit einem dreifachen Sieg Heil auf unser

Vaterland , unseren Führer , unseren Reichs¬
präsidenten und unsere Ehrenbürger Bätzner
und Dr. Stähle , schloß die Kundgebung.

Ab heute bis einschließlich Sonntag
sind alle Häuser zu beflaggen!

. a

Oertliches Winterhilfswerk Nagold
Letzten Montag, den 6. ds. Mts . tagte der

große Ortsausschuß für das Winterhilfswert,
um die allgemeinen Richtlinien über die Durch¬
führung des Unternehmens und den Kreis der
Bedürftigen festzustellen. Die monatlichen Samm¬
lungen sollen auch künftig von der HI . und
BdM.. sowie von der SÄ. und SA.-Reserve
durchgeführt werden. Dieses gemeinsame Ar¬
beiten hat sich bewährt. Die Sammlung vom
letzten Sonntag ergab 262.65 Mark für das Win¬
terhilfswerk und 471.06 Mark Ersparnisse beim
Eintopfgericht. Beim Winterhilfswerk kommen
die unmittelbaren Leistungen der Beamten und
Lehrer durch den Abzug an ihrem Gehalt noch
hinzu, so daß man von einem recht befriedigen¬
den Ergebnis sprechen kann. Außerdem sind
wiederum Kleider und sonstige Textilien und
auch Lebensmittel gespendet worden. Allen Ge¬
bern gebührt herzlicher Dank. In erfreulicher
Weise veranstalten Frau Studienrat Beutt-
ner  und Frl . Jenne  anfangs Dezember ds.
Js . ein Wohltütigkeitskonzert zu Gunsten der
örtlichen Winterhilfe, worauf heute schon auf¬
merksam gemacht wird. Auch ist anzunehmen,
daß Liederkranz und Stadtkapelle etwa im Ja¬
nuar nächsten Jahres ein sojches Konzert ver¬
anstalten werden. Das ganze Hilfswerk wird
unter Leitung des Bürgermeisters durch den
kleinen Arbeitsausschuß verwaltet . Zur Durch¬
führung der einzelnen Aufgaben werden Abtei¬
lungen gebildet für Kohlen, für Kartoffeln,
Mehl und Brot , Kleider und Schuhe, für son¬
stige Lebensmittel und Milch und für Miets¬
und Zinszuschüsse. Die Kohlenscheine werden aus
dem Bürgermeisteramt durch Hausmeister Benz
abgegeben, für die Kartoffeln, sowie für Mehl
und Brot ist Stadtrat Kayser und Hausmeister
Benz zuständig. Kleider und Schuhe, sowie son¬
stige Textilien unterstehen Frau Ehemann und
Frau Med.-Rat Fricker.  Die Instandsetzung

Nie iilti-kioälllly, ' °
»!e 8lk 88M omü!

Anordnungen
der NSDAP.

Kleine Programmänderung
für heute abend.

Beim Fackelzug um 6 Uhr marschieren BdM.
und Jungluiseu nicht mit.

Beim Fackelspalier um 7.45 Uhr tritt an Stelle
des Luisenbundes der BdM.

Jakob Bätzner.
Obersturmbannführer 1/180 u. Standortältester.

Die Kreisleitung
gibt bekannt, daß die letzten Wahlplakate, so¬
wie Wahlplaketten sofort, spätestens morgen
Samstag mittag 12 Uhr von den Ortsgruppen
und Stützpunkten abzuholen sind. Steeb.

SA .-Reserve
Heute abend 17.45 Uhr Antreen im Stadtacker.

Hemminger.
SA.-Reiter.

Die SA.-Reiterschar Nagold beteiligt sich ge¬
schlossen heute abend am Fackelzug. Sammlung
um 5 Uhr im SA.-Reiterheim.

Ziegler,  SA .-R.-Truppführer.
SA.-Motortrupp

Der SA.-Motortrupp tritt 17.30 Uhr (nicht
erst 18.00 Uhrs vor dem Waldhorn an.

Lindenmaier.
Grenzland-Ferienkinder

Die Freipläge für Grenzlandkinder, werden
nun doch noch belegt. Mit dem Eintreffen der
Kinder ist in etwa 10 Tagen zu rechnen. Dauer
des Aufenthaltes 4 Wochen, damit die Kinder
noch vor Weihnachten nach Hause kommen. Ge¬
naue Ankunft wird noch mitgeteilt. Ich bitte
herzlich, die zur Verfügung gestellten Freiplätze
bestehen zu lassen. Die Kinder kommen, nicht
wie ursprünglich festgelegt, aus dem Sudeten-
sondern aus dem Saargebiet . Ueber die politi¬
schen Gründe wird mündliche Mitteilung ge¬
macht.

Rösle Bau mann,
Zentralstelle für Unterbringung von

Grenzlandkindern für das Oberamt Nagold.
An alle Jungoolkführerdes Stamms Nagold.

Am Samstag , 11. November 1933 findet in
Nagold eine Führerbesprechung statt, insbeson¬
dere wegen des Geldwesens. Es ist unbedingt
notwendig, daß alle Führer erscheinen. Bringt
alle Fragen mit, die ihr habt, ebenso auch die
ausgefülltcn Karteikarten. Treffpunkt 4.30 Uhr
am Seminar . Heil Hitler!

Stamm Nagold.,
Erich Becht , Fähnleinführer.

der Kleider usw. erfolgt im oberen Saal der
Kleinkinderschule, Lebensmittel- und Milchan¬
weisungen werden auf dem Bürgermeisteramt
ausgegeben, für dringende Miets - und Zins-
-uschüsse ist ebenfalls das Bürgermeisteramt zu¬
ständig. Von Seiten der Schulen wurde erneut
angeregt, eine Kinderspeisung auch in diesem
Winter ins Leben zu rufen : durch die Abgabe
einer Tasse warmer Milch mit Schwarzbrot
würde der Milchvcrbrauch zu Gunsten der

Landwirschaft wesentlich gefördert. Von den
einzelnen Schulen werden zunächst weitere Er¬
hebungen und auch Vorschläge gemacht, wie die
Abgabe einfach und zweckmäßig bewerkstelligt
werden kann. Es muß aber damit gerechnet
werden, daß die Selbstkosten für die Milch im
allgemeinen von den Kindern zu ersetzen sind.
Die einzelnen Abteilungen gehen nun an ihre
Arbeiten, so daß im allgemeinen mit den Aus¬
gaben anfangs Dezember begonnen werden
kann.Zum Schluß wurde der Kreis der Bedürf¬
tigen. der für Kohlenscheine und evtl, auch für
Kartoffeln in Betracht kommt, festgestellt.

Eine schwere Bluttat
Auf dem Wege zwischen Bad Rötenbach und

dem Nötenhos, StadtgemeindeNagold — zwi¬
schen3 und 4 llhr nachm, wurde die 42 Jahre
ledige Katharine Schaible,  früher wohnhaft
in Mötzingen von dem gleichaltrigen verheira¬
teten Taglöhner Georg Saier,  mittels eines
kräftigen Küchenmessers lebensgefährlich verletzt.
Mit etwa KMesserstichen wurde sie gegen 4 Uhr
nachm, in das Bezirkskrankenhaus Nagold ein¬
geliefert. Sie war bis fetzt nicht vernehmungs¬
fähig und ist der Grund der Tat deshalb noch
nicht völlig geklärt. Wie stadtbekannt unterhielt
Saier mit der Schaible seit Jahren ein sträf¬
liches Verhältnis.

Der Täter wurde von Beamten des Stations¬
kommandos kurz nach der Tat in seiner Woh¬
nung in Oberjcttingen sestgenommen und dem
Amtsgericht Nagold eingeliefert, das Haftbefehl
wegen versuchten Totschlags gegen Saier er¬
lassen hat.

Aür Fronlkrieger «nd
Kriegsinvaliden

Das „Bayerische Kriegs-Erinnerungskreuz"
am weiß-blauen Band, das bereits von Tausen¬
den ehemaligen Feldkameraden getragen wird,
ist noch vielen Kriegsteilnehmern unbekannt.
Die Zuerkennung dieses Erinnerungskreuzes
nebst Besitzzeugnis erfolgt nach Prüfung des
Antrages durch die Landesführer-Kanzlei für
Württemberg- Hohenzollern - in Murrhardt
OA. Backnang, Landhaus Seeblick, Postfach 30
Telefon Nr. 1 — der Vereinigung Bayerischer
Feldkameraden 1914- 18 e. V. Sitz München.
Äntragbogen sind gegen Einsendung von 50
Pfennig in Briefmarken oder bar anzufordern.

Letzte Nachrichten
Monatskarten für den ganzen

RelchsbaMerei»
Berlin, 9. Nov. Die Deutsche Reichsbahn,

gesellschaft wird am 15. November zum ersten
Male eine Monatskarte , für alle
Reichsbahnstrecken gültig,  aus-
aebeu. Die Preise sind für die dritte Klasse
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250 RM., für die zweite Klaffe 325 RM . und
für die erste Klaffe 400 RM.

In Zukunft wird es auch Netzkarten
für die erste Klaffe  zum Preise von
150 RM. (für Ostpreußen nur 100 RM.)
gebe'-

Auch die Kirchen flaggen!
Berlin, 9. Nov. Um der Verbundenheit

zwischen Volk und Kirche Ausdruck zu geben,
hat die Reichskirchenregierung angeordnet,
daß aus Anlaß der Volksabstimmung auch
die Kirchen und kirchlichen Ge¬
bäude  von Freitag bis Sonntag Flcig-
genfchmuck anzulegen haben.

Die Anerkennung-er Sowjetunion
durch WA.

Rewhork, 9. Nov. „Herald Tribüne" will
aus Washington  erfahren haben, daß
die offizielle Anerkennung der Sowjetunion
durch die Vereinigten Staaten bereits
Freitag  erfolgen soll.

Bor dem Mütritt
-es österreichischen Ainanzministers

Wien, 9. Nov. Schon seit einiger Zeit be¬
haupteten Gerüchte, daß der Finanzminister
Dr . Burefch  demnächst zurücktreten werde.
Der Rücktritt wurde aber zurückgestellt, um
ihn nicht als Folge des unbefrie¬
digenden Ergebnisses der Tr es¬
se ranleihe  erscheinen zu lassen. Nun¬
mehr wird aber mit aller Bestimmtheit be¬
hauptet . daß der Rücktritt schon in den
nächsten Tagen erfolgen soll. Dr . Buresch
wird aus dem Posten eines Gou¬
verneurs der Postsparkasse ver¬
sorgt  werden , den er schon nach seinem
Rücktritt als Bundeskanzler im Mai v. I.
angestrebt hat.Bittbriese, mit Blut geschrieben
Eine Million Japaner für den Freispruch des

Mörders Jnukais
Tokio. 9. Nov . In den eigenartigsten Formen

kommt die Erregung über den Prozeß gegen die
Mörder des Ministerpräsidenten Jnukai  zum
Ausdruck. Das Gericht wird mit Bittbriefen über¬
schüttet, die Angeklagten freizusprechen. Mehr
als eine Million Japaner  hat schriftlich
diese Freisprechung verlangt , lieber tausend
dieser Bittbriese wurden nach alter
japanischer Sitte mit Menschenblut
geschrieben.

DaS Gericht hat auf die Volksstimmung inso¬
fern Rücksicht genommen , als es über drei
Angeklagte nur Gesängnisst rasen  an
Stelle der beantragten Todesstrafe verhängte . Die
Polizei hat umfassende Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen . um allfällige Unruhen im Keime zu er-
sticken.

Altes hört-en Meerun- -en Reichspräsidenten
Die Gauleitung der NSDAP , teilt mit:

Die Bevölkerung Württembergs wird noch
einmal aufgesordert , heute, Freitag , 10. No¬
vember, von 13 bis 14 Uhr, die gegebenen
Anordnungen zu beachten. Wir machen be¬
sonders darauf aufmerksam, daß die Rede
des Führers abends zwischen 8 und 9 Uhr
wiederholt wird.

Am Samstag . 11. November. 19 Uhr,
spricht der Reichspräsident Generalseldmar-
schall von Hindenburg . Für diese Kund¬
gebung gelten dieselben Anordnungen wie
für die Rede des Führers . Tie Rede des
Reichspräsidenten wird nach den Ab¬
machungen mit den evangelischen und katho¬
lischen Kirchenbehörden durch ein 10 Mi¬
nuten langes Glocken geläute  ein¬
geleitet.

Wir fordern die Bevölkerung nochmals
auf . ihre Häuser init Plakaten , Transparen¬
ten. Zeichen der Bewegung und Fahnen zu
schmücken. Es darf kein Haus geben, an dem
nicht die Parolen und Symbole des neuen
Deutschlands sichtbar sind.

Wir fordern die Wähler und Wählerinnen
aus. die vor jedem Wahllokal ausgehängten
Plakate über den Wahlakt zu beachten. Wir
fordern die Wähler und Wählerinnen aus,
ihrer Wahlpflicht am Sonntag schon im
Lauf des Vormittags zu genügen.

Erstes WWeraednts
188 Prozent..Za"!

Aus dem Schulschiff „Deutschland"
Oldenburg . 9. Nov. Beim vldenburgischen

Staatsministerium lief folgender Funkspruch
ein:

„Ans dein Schulschiff „Deutschland " haben
zur Reichstags wähl und Volks¬
abstimmung 38 Wahlberechtigte
38 Ja - S tim inen  abgegeben '"

Ein Hochdruckrücken erstreckt sich vom Kanal
über Deutschland nach Osten. Eine ausgedehnte
Depression zeigt sich im Norden , so daß wir
Samstag und Sonntag nach vorübergehender Auf¬
heiterung wieder mehr bedecktes und zu Unbestän¬
digkeit neigendes Wetter zu erwarten haben.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Eoaag . Kirchengemeinde Nagold
Der

HWhaltOn sör 1S33
ist vom 11. bis 18 . November 1933 zur Ein¬
sichtnahme der Kirchengemeindegenossen im Rat¬
haus aufgelegt . 1150

Nagold, den IO. November 1933.
Eoang. Kirchengemeinderat.

»i Älarär»-, «nä

den

^ 6 .W . ^ aiLSk' , »lagolci ^

Leaedteu 8is Vitts wsiu Zevauksustsi!

»kll. »18  ksllinI8!'8. »18
immer so unsagbare Mühe mit den
Holzfußböden hat . — Warum erleich¬
tert sie sich nicht die Arbeit durch
XldlllSS ^ -Holzbalsam ? Einfach wie
Parkettwachs auftragen (alle Möbel
bleiben an ihrem Platze ) , dann mit
Blocker, Bohner oder Bürste glänzen
und selbst der älteste , häßlichste Bo¬
den wird wie Parkett , hat wundervolle
Farbe und Hochglanz. Das hält viele
Monate , kann naß gewischt werden , der
Boden verliert die Rauhheit und die
Staubbildung wird vermindert . Jeder
Holzboden braucht

StadbDrogerie Rudolf Hollaender, Nagol
und G. Eberhardt , Wildberg. zygi

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung auf Markung

Spielberg
Der Gemeinderat Spielberg hat die Errichtung

einer Wassergenossinschaft zu einer Dränung in
den Gewänden „Breite Wiesen , Roßäcker, Slrut,
Meßnerfeld , Millen im Dorf , Kirchgasse, Zoller,
Oberes und unteres Lehen, Lehen und Schaibles-
grundsi der Markung Spielberg beantragt . Der
vom Kuiturbauamt Reutlingen entworfene Plan
ist von der Zentralstelle für die Landrvirlschast
Abteilung für Feldbereinigung zur Abstimmung
zugelassen worden , nachdem das Unternehmen
als für die Bodenkultur nützliche und der Plan
im ganzen als zweckmäßig und ausführbar er¬
kannt worden ist. Gemäß Art . 38 des Wasser¬
gesetzes wird

Tagfahrt zur Abstimmung über den
Antrag zur Beratung der Satzung und
Wahl des Genofsenschafts-Borstands
auf Freitag,' den 8. Dezember 1933
nachmittags 18 Ahr in das Rathaus

in Spielberganberaumt.
Zu dieser Tagfahrt werden die beteiligten

Grundeigentümer oder ihre Vertreter eingeladen.
Wer bei dieser Tagfahrt weder selbst erscheint
noch sich durch einen Bevollmächtigten vertreten
läßt, gilt als zustimmend zu dem beantragten
genossenschaftlichen Unternehmen uns ist von
der Teilnahme an der Wahl der Vertreter des¬
selben ausgeschlossen. Ein Einspruch oder eine
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen
diese gesetzliche Folge des Ausbleibens findet
nicht statt.

Etwaige nicht bereits angemeldeten Ansprüche
auf Freilassung von der Teilnahme an dem
Unternehmen oder auf Teilnahme daran , die
aus Art . 84 Abs. 2 und 3 oder Art . 85 Abs. 1
des Wassergesetzes abgeleitet werden , sind inner¬
halb der Ausschlußfrist von zwei Wochen —
vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet —
bei dem Bürgermeisteramt Spielberg oder bei
dem Oberamt geltend zu machen.

Der Plan des Unternehmens mit den dazu
gehörigen Unterlagen ist von heute bis zur Tag¬
fahrt zu jedermanns Einsicht auf dem Rathaus:n Spielberg aufgelegt. 1149

Nagold, den 8. November 1933.
Oberamt : Baitinge r.

Tierschutz-
Kalender

1S 34
soeben erschienen und

für nur 10 xZ
stets vorrätig bei

G.W.Zaiser, Nagold

Gedr., gut erhaltenen

HM - M
mit oderohne Werkzeug

zu kaufen gesucht.
Gottlieb Stradinger

Zellerstr . 17.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen,
und werden mit 88 Pfennig die Zeile berechnet.

Erfolg deutscher Wertarbeit!
Die dieser Tage in See gegangene große

Südpolarexpedition des amerikanischen Admirals
Byrd  hat ihre 50 Teilnehmer mit der best-

Freitag , den 18. November igzz
bewährten Um i t a s - S ki - V i n du na
Anitas K. m. b. H., Stuttgart -Feuerbach au«gerüstet. Auch hier deutsche Qualitätswill-der Welt voran! in

Gestorbene : Johann Kalmbach . Alenstes,
Karoline Henne Witwe geb. Wiedmayer c,
Jahre . Nufringen.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 9. Nov. (G r o ß m ä r kt e.)

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zu¬
fuhr 500 Zentner . Preis 6,70 bis 7,10 RM . —
Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 100 Zentner . Preis 3,20 RM . —
Filderkrautmarkt auf dem Leonhardspplatz:
Zufuhr 20 Zentner . Preis 3 RM. für den
Zentner.

Obstpreise. 9. Nov. Böblingen:  Tafel¬
äpfel 13 bis 18 Mk. — Herrenberg:
Mostobst 6 bis 6,50, Taseläpfel 10 bis 15.
Tafelbirnen 10 bis 14. Quitten 13 bis 16
Mark , je Zentner.

Bieypreise. 9. Nov. Münsinge  n: Far.
ren 140 bis 300, Ochsen 175 bis 375,
135 bis 350, Kalbeln 160 bis 340. JunmÄ
60 bis 170 Mk. — Leonberg:  Kalb 5
330 bis 380. Rinder 76 bis 190, Kühe M
bis 350 Mk. — Winnenden:  Kühe na
bis 280, Kalbeln 250 bis 330. Jungrinder120 bis 200 Mk.

Schweinepreise. 9. Nov. Münsinaen-
Milchschweine 12 bis 20  Mk. — Leonberw
Milchschweine 13 bis 18. Läufer 29 bis za
Mark . — Winnenden:  Milchschweine II
bis 18. Läufer 30 bis 42 Mk, "

L 8rlsß » rillIoß » riun y o n SP zz

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Innqbnllen ,llühe Färsen Fresser Kälber Schweine6 12 25 15 77 — 187 358' 5 7 15 12 45 — 7 —

Ochsen
s ) vvllfleischige ausgemüstete

höchsten schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

1>) svnstige Vvllfleischige . . .
fleischige.

<1) gering genährte . . . .
Bullen

») jüngere , vollfleisch , höchsten
Schlachtwertes.

1>) sonstige, vollfleischige oder
ansgemästete.

ch fleischige.
gering genährte . . . .

K ü h e
s ) jüngere . Vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
b) sonstige , vollfleischige oder

ausgemästete.
ch fleischige.
<1) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s) Vvllfleischige , ausgemüstete

höchsten « chlachtwertes . .

9. 11. 7. 11.
Färsen (Kalbinnen)

9. 11.

b) Vvllfleischige. 25—27
c) fleischige. 23—24— 27—20 cl) gering genährte . . . . —

26—28
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— 25—25

23—24 —
— Kälber

s) beste Mast - und Saugkälber 31—35
b) mittlere Mast - u.Saugkälber 26—29

26—27 27—28 c) geringe Saugkälber . . . 22—25
ck) geringe Kälber . . . . —

— 25—27 Schweine24—25 24—25 ») Fettschweine über 300 Pfd.23—24 23—24
Lebendgewicht.

b) vollfleischige von etwa
50

240 —300 Pfd . Lebendgewicht 48—50— 22—25 c) vollfleischiqe von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht 46—48— 16—19 ck) vollfleischige von etwa— 11— 14 160—200 Pfd .Lebendgewicht 44—45— 8—10 0 ) fleischige von
120— 160 Pfd . Lebendgewicht 42—48

L) unt . 120 Pfd . Lebendgewicht —
28—30 30 - 31 s) Sauen. —

Schafe1

7. II.

26- 28
23- 2»

34- gf
28- 32
25—27
21- A

50- 51

49- 5Ü

47- 4S

45- 46

43- 45
42- 43
37- 42

Marktverkauf: Großvieh schleppend. Neber-
stand, Kälber , schleppend. Schweine lang¬
sam. Speckschweine über Notiz.

Fleischmarkt: Farrensleisch 42—46. Rind¬
fleisch fett 50—54. mittel 43—48. gering 38
bis 42. Kuhfleisch 24—35. Kälber 54—62.
schweine 68—73. Hammel 54—58.

Schlachtvieh- Mannheim
Austrieb : Kälber 71. Schafe 9, Schweine

69. Ferkel 549. Läufer 200. Preise : Läufer
18—23. Ferkel bis 6 Wochen 5—8, dto,
über 6 Wochen 12—17 RM.

Jselshausen

Todes -Arizeige Z
Schmerzerfüllt teilen wir Ver¬

wandten und Bekannten mit , daß
meine liebe Gattin , unsere gute
Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Karoline Raufer
geb. Rauschenberger

nach langer , schwerer, mit großer
Geduld ertragener Krankheit im
Alter von 62 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen:

Der Gatte : Simon Rauser,
Alt -Eemeindepfleger

mit Kindern,

Beerdigung am Samstag 2

n uhr m

Das schönste Geschenk für alle Buben
ist da« Jahrbuch

Lexikon-Format. Z5d Sei¬
ten. Viele farbige Tafeln,
über ZddTextabbildungen
und eine vielfarb.Sondcr-
beilager Jnternation . Er¬
kennungszeichen der Flug¬
zeuge. Mit neuen Erzäh¬
lungend.Lieblingsschrift¬
steller der Jugend : Fritz
Steuden und Ernst Löhn-
dsrsf. Da« schönste au»
Technik, Sport , Natur u.
Heimatu.eingroßespreis-
ausschreiben mit vielen

schönen Preisen.

Buchhandlg. Zaiser
Nagold

sitz woNIrckMSeiesncksr, Isiektvseelou
lirkss , oppstitanrsgencksr tsbseteon-
priinorot. temg erprob» unck stetsbsv,ötirt.
loussricks von /lttsrtsn loben Lcott . kt ist ein
dlöbrmittsl kör lung vnck^ It, sskr vitomivrsitk
onck trotrcksm billig . Hsrrtslwrig sction übe!-,

30 loben in Osvircblonck.
ocbts beim Kouk stets oul öie
Lcbutrmorke . Lcott ist ln ieöei
^potbsks u. Drogerie ertiöltiiäi.
soo gr- klasoks 3.-
2SO gr - kioscks  1 .75 bZlc

LilLvIsLON

Sammlung des Kern-
und Wehrsta heute
abend 5.30 am Sta-
heim ; Fackelausgabe.

Häcker.

Wn -Mel»
empfiehlt

6 . V . 2äI8LK.

Svlmilck

«il.-ii.VsI.-V«!',
bsgolil

Es ist Pflicht eins
jeden Kameraden am

MtW
und der

Kundgebung
heute abend teilzuneh-men. Antreten'/,6W
.Traube ' , wo auch die
Fackeln verteilt werden,
Der Bereiusführer-

Werk«
Der Verein
beteiligtsich
an dem
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und der
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Weiimr Rölkgallg der ArdeitskWeit
Kericht des Landesarbeitsamts Süd-

mstdeutWand für Oktober 1S3Z
Stuttgart , 8. November.

Aus den Ergebnissen der Arbeitslosen¬
statistik vom 31. Oktober ist ein erfreuliches
Md über die Erfolge zu gewinnen, die bis¬
her bei der Verteidigung des in der Ar¬
beitsschlacht gewonnenen Bodens erzielt wor¬
den sind. Im Oktober wurden trotz des un¬
vermeidlichen Rückgangs der Beschäftigten¬
zahlen in Landwirtschaft und Fremdenver¬
kehrsgewerbe der Gesamtarbeitslosenstand
von Ende September nicht nur gehalten,
sondern sogar nochmals um 5441 Personen
verringert. Neben dem zielsicheren Arbeits-
beschafsungsprogramm der Neichsregrerung,
der Länder und Kommunen haben ein ge¬
wisser Optimismus der Wirtschaft, Ver¬
ständnis und Verantwortungsbewußtsein
Ser Arbeitgeberschaft zu diesem Ergebnis
beigetragen.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den württembergischen und
badischen Arbeitsämtern gemeldet sind, be¬
trug am 31. Oktober 212 262 Personen
(162 625 Männer und 49 637 Frauen ) ge¬
gen 217 703 (166 465 Männer und 51238
Frauen) am 30. September . In Würt¬
temberg und Hohenzollern  ist die
Arbeitslosenzahl im Oktober von 77 542 auf
73 813 und in Baden  von 140161 auf
138 449 gesunken.

Die Entlastung der Unterstüt¬
zungseinrichtungen  hat ebenfalls
Fortschritte gemacht. Gegen Ende Septem¬
ber ist die Zahl der Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherung
um 709 und in der Krisenfürsorge um 3616
niedriger. Die Zahl der Arbeitslosen , die
als Wohlsahrtserwerbslose von der öffent¬
lichen Fürsorge laufend unterstützt werden,
ist um rund 4000 Personen gefallen.

Der Stand an Hau Pt Unterstüt¬
zungsempfängern  war am 31. Ok¬
tober folgender:

In der v ersicheru ngsmäßigen
Arbeitslosenunter  st ützung
20 2 0 5 Personen (16196 Männer , 4009
Frauen).

In der Krisensürsorge  66 006
Personen (52 209 Männer , 13 797 Frauen ).

Davon kamen auf Württemberg:
31 295 Personen (25 303 Männer , 5992
Frauen); auf Baden:  54916 Personen
(43 102 Männer , 11814 Frauen ).

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts
Südwestdeutfchland kamen am 31. Oktober
1933 auf 1000 Einwohner 17,1 Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenver¬
sicherung und Krisenfürsorge; dazu kamen
auf 1000 Einwohner noch rund 10 arbeits - I
lose Wohlfahrtserwerbslose . Insgesamt
kamen auf 1000 Einwohner 42,2 unter¬
stützte und nicht unterstützte Arbeitslose.

Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage
wurde in der Berichtszeit hauptsächlich
von den Vorgängen folgender Berufsgrup¬
pen beeinflußt:

In den landwirtschaftlichen Be¬
rufen  war die Zunahme der Arbeits¬
losenzahl um 237 Personen erheblich ge¬
ringer als in früheren Jahren im gleichen
Monat. Die Vermittlungstätigkeit der Ar¬
beitsämter hat erheblich nachgelassen, nur
in einigen Bezirken wurden noch ins Ge¬
wicht fallende Vermittlungszahlen erreicht.
Die im Laufe des Sommers iu die Land-
Hilfe eingestellten Arbeitslosen bekamen zum !
großen Teil ihre ablauseuden Arbeitsver - !

träge über den Winter verlängert ; in ge¬
ringem Umfang konnten auch noch neue
Landhelferstellen gewonnen und besetzt
werden.

In der F o r st w i r t s cha s t haben staat¬
liche Forstämter und Gemeinden mit den
winterlichen Durchsorstungsarbeiten und
mit der Gewinnung von Nutz- und Brenn¬
holz begonnen, so daß bereits mehrere hun¬
dert Arbeitslose aller Berufsgruppen zu deu
Waldarbeitern zugewiesen werden konnten.

In der Industrie der Steine und
Erden  hat die Besserung der Arbeits¬
marktlage aufgehört . Infolge der Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen , die sich besonders
für die Steinbruchbetriebe auswirken , haben
einige Stillegungen von Ziegeleibetrieben
und die Stillegung einer badischen Glas¬
hütte , die 100 Arbeitskräfte entlassen mußte,
aber erst zu einer ganz geringen Zunahme
der Arbeitslosenzahl in der Steinindustrie
geführt.

In der Eisen - und Metallver¬
arbeitung , einschließlich Ma¬
schinenbau , Elektrotechnik,  Fein¬
mechanik und Optik  wurde noch ein¬
mal eine Senkung der Arbeitslosenzahl um
2036 Männer und 409 Frauen erreicht. Die
Besserung in der Pforzheimer Schmuck¬
warenindustrie , in der Uhrenindustrie und
in der Radioindustrie hat weiter an Boden
gewonnen. Auch in der Automobilindustrie
und ihren Hilssindustrien hat sich die Besse¬
rung fortgesetzt, so daß zahlreiche Einstel¬
lungen von Arbeitskräften stattfinden konn¬
ten. Im Maschinenbau war die Lage un¬
einheitlich; in einigen Bezirken konnten wei¬
tere Arbeitskräfte eingestellt werden, wäh¬
rend andernteils auch Freisetzungen von
Arbeitskräften erfolgten . In den handwerk¬
lichen Berufen der Metallverarbeitung er¬
streckte sich die Nachfrage hauptsächlich
wieder auf Bauslaschner und Vauschlvsser
sowie auf Installateure , Elektromonteur?
und Heizungsmonteure.

In der Spielwarenindustrie  hat
die Besserung augehalten und auch in der
Harmonikaindustrie machte sich eine Be¬
lebung bemerkbar.

In der Textilindustrie  wurde die
Lage in der Baumwollspinnerei und -Webe¬
rei, in der Trikotagenfabrikation und in der
Strickwarenbranche fast durchweg günstig
beurteilt . Es war auch überall Aufnahme¬
fähigkeit für Arbeitskräfte vorhanden . An¬
dererseits hat ein Betrieb der Streichgarn¬
fabrikation 150 Entlassungen vornehmen
müssen. Im ganzen Spinnstoffgewerbe
wurde eine Abnahme der Arbeitslosenzahl
um 113 Männer und 220 Frauen erzielt.

In der P a P i e r h e r st e l l u n g und
j -Verarbeitung  hat sich die Lage in den

einschlägigen Branchen weiter gebessert, so
daß gegen Ende September eine Verminde¬
rung der Arbeitslosenzahl um 80 männliche
und 118 weibliche Arbeitslose zu verzeichnen
war.

In der Lederindustrie  ist vor allem
die Vermehrung der Belegschaft der Lino¬
leumfabrikation zu melden, die 85 Kxäftc
neu einstellen konnte.

Im Holz - u nT> Schnitzstoff-
gewerbe  war die Entwicklung des Be¬
schäftigungsgrades nicht einheitlich. In den
Sägewerken überwogen die Entlassungen.
Ebenso hat die Spankorbfabrikation einen
Rückgang der Beschäftigungszahl zu ver¬
zeichnen. In der Möbelfabrikation hat sich

I in den verschiedenen Branchen Zugang und
I Abgang die Waage gehalten.  In der Karvs-
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Zur Volksabstimmung am 12. November
Jede „Ja "-Stimme ein Baustein für das neue Reicht

MDMM
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Zur Erinnerung an den 9. November 1923
Unser Bilddokument aus diesen Tagen zeigt die damaligen Angeklagten vor dem Gebäude
des Volksgerichts: in der Mitte rechts Adolf Hitler,  neben chm General Luden¬
do  r f f, dann Oberstleutnant Kriebel,  ein verdienter Mitkämpfer Hitlers . Rechts von
Hitler (erste Reihe) Hauptmann Röhm,  der jetzige Stabschef der SA . und den jetzigen
Reichsinnenminister Dr . Fr ick. Hinter Röhm, etwas erhöht , sieht man Oberleutnant

Brückner,  den jetzigen Adjutanten des Führers.

jerievranche, m oer Uhren- und Radio¬
gehäusefabrik und in deu BauschreinercUn
hat sich die Besserung fortgesetzt, so daß in
der gesamten Berufsgruppe der Holzarbei¬
ter eine Abnahme der Arbeitslosenzahl um
161 Personen sestzustellen war.

Im Nahrungs - und Genuß mit-
telgewerbe  hat der Beginn der Kam¬
pagne in der Zuckerfabrikation eine Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes um mehr als
1000 Arbeitslose gebracht. Durch Rückgang
der Beschäftigten in der Tabaksabrikation
und in der Konservenindustrie kamen jedoch
auch zahlreiche Arbeitskräfte in Zugang.

Im Bekleidungsgewerbe  hat sich
endlich eine geringe Belebung in der Herren¬
schneiderei bemerkbar gemacht. Erheblich
besser war die Lage für Arbeitskräfte der
Damenschneiderei, des Kürschnergewerbes
und des Putzmachergewerbes. Tie Hand¬
schuhfabrikation war weiter gebessert. Starke
saisvnmäßige Entlassungen haben aber in
der Hutsabrikation stattgesunden und auch
in der Schuhindustrie scheint augenblicklich
ein Stillstand eingetreten zu sein. Die ge¬
samte Entlastung im Bekleidungsgewerbe
betrug aber im Berichtsmonat dennoch 213
männliche und 343 weibliche Arbeitslose.

In der Berufsgruppe Gesundheits¬
wesen und Körperpflege  ist die
Arbeitslvsenzahl im Oktober in geringem
Umfang gestiegen.

Im Baugewerbe  ist das verfügbare
Angebot an gelernten Handwerkern und au
Bauhilfsarbeitern im ganzen nicht gestie¬
gen. Infolge der zahlreichen Tiesbauarbeiten
hat die Zahl der Bauhilfsarbeiter nochmals
abgenommen, während durch die nach-
lasseude Hochbautätigkeit Facharbeiter in
Zugang gekommen sind.

Das G a st- und Schankwirt-
s cha f t s g e w e r b e hatte infolge des Sai¬
sonschlusses in den Kurorten im Oktober
einen Zugang von 297 männlichen und 322
weiblichen Arbeitslosen.

In der Berufsgruppe häusliche
D i e n st e konnten über 500 weibliche Ar¬
beitsuchende aus den Karteien der Arbeits¬
ämter ausgeschieden werden.

In den Angestelltenberufen ist hervorzu¬
heben, daß die Quartalszugünge diesnial
nicht groß waren und daß in vielen Be¬
zirken die Lage für kaufmännische, technische
und sonstige Angestellte überhaupt besser be¬
urteilt wird . Im Berichtsmonat war für
zahlreiche Angestellte auch für die Wahl-
vvrbereitungsarbeiten kurzfristige Beschäf-
tigungsmvglichkeit gegeben. Der Stand an
stellenlosen Angestellten war Ende Oktober
um rund 800 Personen geringer als Ende
September.

Vüchertisch
Unser erster Hindenburgflieger Friedrich

Karl Freiherr von Kocniq - Wart-
h n n se n ist in Karachi lBritisch-Indien)
um den 2. Hindenburgpokalgestartet. Die¬
sen ereignisreichen und abenteuerlichen
Flug quer durch Asien-Indien . Siam,
Japan , durch die USA., schildert er
in seinem soeben bei der Deutschen Ver¬
lags - Anstalt Stutgart erscheinenden
Band Weiter mit 20 ! Mit Ge¬
nehmigung des Verlags veröffentlichen
wir das folgende Kapitel.

Große Ereignisse
Ganz Bangkok war zur Abschlußparade auf

dem Königsplatz, wo ich gelandet war, erschie¬
nen. Man hatte große Tribünen errichtet und
ein schattiges Zelt für die Gäste des Königs,
die Hofdamen und Militärattaches.

Wenn ich nicht schon aus Gesprächen gewußt
hätte, was deutsche Erziehung und deutsche
Waffenübung gerade für das siamesische Heer be¬
deuten, so hätte ich es nunmehr gesehen. Vieles
erinnerte an unsere alte Armee.

Alle Waffengattungen zeigten sich bei der
Parade in vorzüglichem Stand . Die Geschütze jag¬
ten über den Platz, nahmen Aufstellung, protzten
ab, um ihre Geschwindigkeit zu beweisen. Die
Kavallerie führte Reiterstückchen vor, und wäh¬
rend noch die Schwadronen in Linie standen,
brummte von fern die ganze Luftflotte heran.

Sechzig Doppeldecker kamen im Geschwader¬
slug und vollführten eine wahre Galavorstellung
im Aethcr. Die Gruppen lösten sich auf und for¬
mierten sich neu zu immer wechselnden geome¬
trischen Figuren.

Schließlich schoß einer nach dem andern ganz >
tief herab und brauste in fünf Meter Höhe über I

die gesamte Kavallerie dahin. Die Pferde rühr¬
ten sich nicht.

Dann machten die Flieger den „Jmmel-
mann". Kurz darauf zogen sie alle nebenein¬
ander davon.

„Ist es wahr", fragte mich die Kronprinzessin,
„daß Deutschland kein einziges solches Flug¬
zeug besitzt?"

Einige Tage später wurde der französische
Ozeanflieger Le Brix in Bangkok erwartet , der
mit einer sechshundertpferdigenMaschine einen
Flug Paris —Jndochina durchführen wollte.

Zu unserer großen Enttäuschung traf er nicht
ein. Ich hatte mich schon gefreut, ihn kennenzu¬
lernen. Da er auch keine Nachricht gab, stieg die
Besorgnis immer mehr. Nach zwei Tagen ver¬
geblichen Wartens wurde beschlossen, daß ich ihn
in Begleitung eines siamesischen Flugzeuges
suchen ginge, und wir bereiteten mit Unter¬
stützung des französischen Militärattaches alles
Nötige vor, um dem womöglich Verunglückten
Hilfe zu bringen.

Erfreulicherweise konnte jedoch diese Rettunas-
expedition unterbleiben. Auf dem Flugplatz traf
ein Telegramm des Franzosen ein, mit der Mit¬
teilung, daß er sich noch am Leben befinde. Er
war auf der Teufelsstrecke nach Birma verun¬
glückt. Das Flugzeug mußte in die seichte Man¬
grovenküste niedergehen und geriet Lei dieser
Schlicklandung auch noch in Brand. Nur mit
äußerster Kraftanstrengung konnte er seinen
Mekaniker, der einen Beinbruch erlitten hatte,
vor Einsetzen der Flut in Sicherheit bringen.

Die beiden durften froh sein, daß sie sich in
der Nähe des Städtchens Moulmein befanden.
Aus den Dschungeln, die weiter südlich liegen,
wären sie nie mehr zum Vorschein gekommen.

Wenn Bangkok auf diese Weise um ein siie-
gerisches Ereignis gekommen war, so fand er
dafür bald Ersatz, als der Comte de Sibour mit
Gattin in einer Sportmaschine anlangte . Der
französische Graf machte mit 250 ? 8 von In¬
dien aus eine etwas ungewöhnliche Hochzeits¬
reise.

Natürlich lernte ich das sportbegeisterte Paar
alsbald kennen. Wer beschreibt aber unser aller
Erstaunen, als am folgenden Tag im „Bangkok
Daily Mail " ein Bild von der Gräfin und mit
mir erschien mit der Ueberschrift: „Das fliegende
Hochzeitspaar oder ein luftiger Honigmond".

Unerwartet trat plötzlich ein furchtbarer Wol¬
kenbruch ein. Es goß drei Tage in Kübeln. Der
Himmel schien alle Schleusen geöffnet zu haben.
Seit dreißig Jahren , schrieben die Zeitungen,
habe man etwas Derartiges nicht erlebt. In
kurzer Zeit waren 130 Zentimeter Regen ge¬
fallen, eine Menge also, wie man sie in Deutsch¬
land allenfalls im Lauf von zwei Jahren zu¬
sammenrechnet.

Die Flüsse und Klangs waren über die Ufer
getreten, die Reisfelder überflutet , Brücken weg¬
geschwemmt. Der Flugplatz von Don Muang
glich einem einzigen See.

Besonders im Süden des Landes, wohin ich
fliegen wollte, hatte das Unwetter gewütet.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. M.
Zaiscr,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Hitler — der erst« Arbeiter seines Volkes
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Dr . Goebbels sagt aus / Die Kommunistische Partei Deutschlands

ohne Maske
Berlin , 8. November.

Aus Analtz ver Vernehmung des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels sind die Polizeiposten
in der Umgebung des Reichstagsgebäudes
verstärkt worden . Der Andrang von Presse
und Publikum ist außerordentlich groß. Der
Angeklagte Dimitrofs,  der noch ausge¬
schlossen ist von den Verhandlungen , ist
wegen der Bedeutung der Aussagen des
Reichspropagandaministers ausnahmsweise
wieder zugelassen worden.
Die Aecieilüttt- lie» 2e «- « «a«« a- s
D *. Hoe - - e5s'

Die Verhandlung beginnt pünktlich um
9.30 Uhr. Beim Erscheinen Dr . Goebbels' im
Saal erheben sich alle Anwesenden und be¬
grüßen ihn mit dem Deutschen Gruß . Nach
der Vereidigung betont Senatsprästdent Dr.
Bünger  die Bedeutung der Zeugenaus¬
sage des Reichsministers : Er komme als Tat¬
zeuge in Betracht . Als langjähriges Mitglied
des Reichstages vermag er die technische Ent¬
stehung des Brandes beurteilen , seine gegen¬
wärtige Stellung ermöglicht ihm die Beur¬
teilung der Politischen Seite . Eine Rechtfer¬
tigung dem bereits genügend gekennzeich¬
neten „Braunbuch " gegenüber aber komme
nicht in Frage.

Dr . Goebbels  erklärt , nicht im Zusam¬
menhang, sondern lieber auf einzelne Fra¬
gen antworten zu wollen.
Die AaAütettssÜLlttt- cu-r

Die Behauptung , daß für den 27. Februar
von allen Ministern keine Wahlreden ange¬
setzt worden seien bzw. schon augesetzte Wahl¬
reden abgesagt wurden , erklärt Dr . Goeb¬
bels  damit , daß zur Wahrung der gemein¬
samen politischen Linie die führenden Herren
des Wahlkampfes sich in der Woche zwei- bis
dreimal in Berlin treffen mußten . Das
wurde von den Herren so gehandhabt , daß
sie an diesen Abenden überhaupt nicht in
Versammlungen sprachen, sondern sich nur
ihren Amtsgeschäften widmeten. Einer dieser
Tage war der Tag des Reichstagsbrandes.
Es war ein Tag , der für alle Mitglieder des
Kabinetts und die maßgebenden Herren der
NSDAP , sreigehalten worden war für poli¬
tische Besprechungen, die außerhalb der
Wahlpropaganda lagen . Es ist aber
durchaus nicht so , daß sie sich aus
diesen Tag geeinigt hätten , weil
er als Tag des Reich s tagsbr an-
des in Aussicht genommen gewe¬
sen wäre.

Am Abend des Tages war der Führer in
Dr . Goebbels' Wohnung zu Gast. Der
Führer besaß damals in Berlin noch keine
Privatwohnung . Während des Abendbrotes
wurde ich ans Telefon gerufen . Der als Gast
des Neichstagspräsidenten Göring im Reichs¬
tagspräsidentenpalais wohnende Auslands-
Presseleiter Dr . Hanfstängl  benachrich-
tigte mich, daß der Reichstag brenne . Ich
habe diese Meldung für einen Scherz und
für absurd gehalten . Ich hängte ein und
machte keinen Gebrauch von der Mitteilung.
Bald darauf wurde ich aber wieder von der¬
selben Stelle angerufen und dringlich dar¬
aus aufmerksam gemacht, daß es nun meine
Pflicht sei, den Führer -darüber zu unter¬
richten, daß der Reichstag brenne . Der
Führer wollte es zuerst auch nicht glauben,
so überraschend kam die Mitteilung.

ciie Atter?
Wir sind im rasenden Tempo zum Reichs¬

tag gefahren und ungefähr eine halbe Stunde
nach der fernmündlichen Mitteilung einge-
trofsen. Gleich am Portal 2 trat uns
Göring  entgegen und erklärte, es handle
sich um einen Politischen Anschlag. Einer der
Täter , ein holländischer Kommunist, sei schon
gefaßt und werde eben vernommen.

Vorsitzender:  Haben Sie die vielfach
erwähnte Aeußerung des Reichskanzlers ge¬
hört , die sich aus die Urheberschaft des Bran¬
des bezog?

Dr . Goebbels:  Jawohl , es war auch
ganz natürlich , da Göring schon mitgeteilt
hatte , daß es sich um einen kommunistischen
Anschlag handle . Als Herr v. PaPen  seiner
Bestürzung und Verwunderung darüber
Ausdruck gab, sagte der Führer : Das ist
ein Zeichen dafür , wie die Situa¬
tion wirklich  ist . Hier blutet die
Situation sich aus . Hier kann
man sehen , in welcher Gefahr
Deutschland steht und das deut¬
sche Volk kann überzeugt sein,
daß ich es s ü r m e i n e P f l i cht e r-
achte , die deutsche Nation vor
dieser Gefahr zu erretten.

Auf eine weitere Frage des Vorsitzenden
erklärt Dr . Goebbels,  daß die Auffas¬
sung, daß Kommunisten die Urheber seien,
ganz einheitlich war . Esgabkeinepoli-
tischeGruPpeinDeutschland , die
bei Gelingen des Anschlages

Denke nicht immer nur an Dich!
Arbeite mit am Winterhilfswerk

einen Vorteil haben kv n n t e, als
n u r d i e K o m m u n i st e n.

«Ae ktttttttttttLstLsLHe Arktik
Vorsitzender:  Das Braunbuch schlägt

eine besondere politische Praxis ein, um zu
erklären , daß die Schuldigen an anderer
Stelle zu suchen seien.

Dr . Goebbels:  Das Manöver ist mir
von der Kommunistischen Partei bekannt. Es
ist ein alter kommunistischerTrick, der immer
angewandt wird , wenn die Partei ein schlech¬
tes Gewissen hat . Der Minister wies auf den
tragischen Tod des Parteigenossen Kitte-
meher  hin , insbesondere aber auf den Fall
Horst Wessel,  bei dem die Kommunisten
auch behauptet hatten , daß es sich nicht um
einen Nationalsozialisten , sondern um einen
Zuhälter gehandelt hätte . Und doch hat sich
im Prozeß herausgestellt , daß diejenigen, die
dieses Drama in ein Zuhälterdrama um-
sälschten, von kommunistischen Funktionären
im Karl -Liebknecht-Haus angestistet worden
waren . Oder der Fall der Kolonie Fel¬
sen  r e ck, wo wir die Toten und Schwerver¬
letzten hatten und die kommunistische Presse
dann behauptete , wir seien die Landfriedens¬
brecher gewesen. Damals trat auch im Saal¬
bau Friedrichshain ein kommunisti¬
scher „Gerichtshof"  zusammen , dem
von bestellten , bezahlten und vor¬
her unterrichteten Zeugen  die
Schuld der Nationalsozialisten nachgewiesen
wurde.

Genau dasselbe bestellte Theater hat sich
jetzt in London abgespielt. Ich bedaure
nur , daß eine andere Regierung
das zugelassen hat;  ich kann mir das
nur so erklären , daß sie die kommunistische
Partei nicht kennt.

Die KPD . ist die eigentliche Ur¬
heberin des Brandes gewesen.
Wenn er gelungen wäre , dann würden die
Attentäter heute die großen Helden der Kom¬
munisten sein. Da er mißlungen ist, sucht die
Partei sich ein Alibi zu schassen.
Aie AenkseKlMt öAe*/o/!*ettL-

Auch Oberfohren halte ich nicht für fähig,
die Denkschrift, die das Braunbuch bringt,
verfaßt zu haben. Er mag politische Fehler
gemacht haben, aber niemals wird man ihm
vorwerfen können, daß er mit Bewußtsein
die nationale Sicherheit des deutschen Volkes
gefährdet hätte.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden er¬
klärt der Reichsministere, daß es Diffe¬
renzen über grundsätzliche Fra¬
gen im Kabinett gar nicht ge¬
geben  habe . Debatten gab es höchstens
über taktische Fragen , vor allem: Wie be¬
kämpfen wir am besten und erfolgreichsten
die KPD .? Die Forderung nach dem Verbot
der KPD . ist nicht von den Nationalsozia¬
listen, sondern von den Deutschnationalen
gestellt worden . Auch über Fragen des
Reichstagsbrandes haben im Kabinett nie¬
mals Meinungsverschiedenheiten bestanden.
Are A *a «»tAllLMt - e
Mer ciie A*keKe«« k«/t Ar . ßoeKAMr

Ich habe mit großem Erstaunen fest-
gestellt, daß das Braunbuch mich der Ur¬
heberschaft des BrandeS beschuldigt. Das ist
ein Beweis für die vollkommene
P h a n t a si e l o s i g ke i t der kommu¬
nistischen Propaganda.  Glaubt denn
jemand , daß mir keine anderen Propaganda¬
mittel gegen die Kommunisten zur Verfügung
stehen, als so eine Brandstiftung ? Oberleut¬
nant Schulz habe ich feit der Parteikrise
im Jahre 1932 nicht mehr gesehen. Ausge¬
rechnet ihn sollten wir beauftragt haben , den
Reichstag in Brand zu stecken, der mit Gre¬
gor Straßer als dessen Adjutant von der
Tribüne der Öffentlichkeit verschwunden
war?
Ae * Ans»

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob die
KPD . die Parole „Schlagt die  F a schi¬
fte n, w o i h r s i e t r e s f t" zeitweilig zurück-
genvmmen habe, erklärt Dr . Goebbels,
daß wohl später einmal eine Verlautbarung
der KPD . gegen den Jndividualterror er¬
schien. Praktisch war das aber be¬
deutungslos.  Ich bin überzeugt, daß
die KPD . den Terror nicht nur nicht ab¬
lehnte, sondern darin das beste Mittel zur
Niederkämpfung des politischen Gegners sah.
Torgler selbst hat diese Parole
in seinen V e r s a m m l u n g e n v o r -
gebracht  und sich später damit heraus¬
geredet, daß er nicht gesagt hätte „Schlagt
sie nieder ", sondern „Schlagt sie!" Die „Note
Fahne " hat die Parole in einem von der Be¬
zirksleitung offiziell herausgegebenen Aufruf
gebracht.
Are ci«ei

Auf eine Frage des ReichsgerichtsrateS
Coenders:  Ich habe Torgler sehr auf¬
merksam jahrelang beobachtet, ohne daß ich

mit ihm ein Wort gesprochen hätte . Man
muß d i e K P D. i n d r e i K l a s s e n e i n-
teilen.  Es gibt den ehrlichen Arbei-
t e r, der an den Kommunismus glaubt.
Wir haben uns immer bemüht, diese Men¬
schen für uns zurückzugewinnen. Es gibt eine
zweite Klasse, das ist der Janhagel auf
der Straße,  den die KPD . benutzte, um
Verbrechen zu tarnen . Das sind die Men¬
schen, die Anschläge, Plünderungen und
Ueberfälle immer unter der Flagge des Kom¬
munismus vor sich gehen lassen, weil sie
hoffen, vor Gericht als politische Angeklagte
milde wegzukommen. Es gibt eine dritte
Klasse, das sind die sogenannten In¬
tellektuellen,  die sehr schlau verstehen,
sich immer hinter Fanatikern zu verkriechen,
um dem Zugriffe der Gerichte entzogen zu
sein. Zu dieser Klasse rechne ich
Torgler . Ich glaubenichtanseine
Biedermünnigkeit , ich bin im
Gegenteilüberzeugt , daßereiner
der gefährlichsten der kommuni¬
stischen Führer gewesen  ist . Diese
Ueberzeugung haben alle meine Beobachtun¬
gen im Reichstage bestätigt . Torgler stand
immer hinter  seiner Fraktion und wagte
sich niemals nach vorn . Aus vielen Berichten
von Parteigenossen , die Versammlungen
Torglers besucht haben , weiß ich, daß er dort
immer der größte Hetzer  war und
dann am nächsten Tage im Haushaltsaus¬
schuß und im Reichstag den seriösen und kon¬
zilianten Biedermann spielte.

tie» kEMMtistircke«

Oberreichsanwalt:  Sie haben den
Reichstagsbrand gewissermaßen als das
Fanal für einen von den Kommunisten be¬
absichtigten Aufstand angesehen? — Dr.
Goebbels : Absolut ! — Oberreichs¬
anwalt:  Haben Sie irgendwelche Anhalts¬
punkte dafür , daß die KPD . den Aufstand
für notwendig hielt ? — Dr . Goebbels:
Die Kommunisten überlegten : Wenn die
Nationalsozialisten in den Sattel komnien,
ist für uns alles aus . Es mußte der KPD.
daran gelegen sein, vorher noch eine Mög¬
lichkeit auszuschöpfen, die Dinge an sich zu
reißen . Darüber sprachen die kommunisti¬
schen Funktionäre ganz offen auf den
Straßen . Ich konnte die Stimmung selbst
aus den Drohbriefen feststellen, die ich er¬
hielt . Wenn es den Kommunisten gut ging,
bekam ich sehr selten Drohbriefe . Damals
habe ich Hunderte von Drohbriefen erhalten.
In der illegalen Presse wurde ganz offen
von Aufstand, Gewalt und Generalstreik ge-
sprachen.

Im weiteren Verlauf der Fragestellungen
durch den Oberreichsanwalt bestreitet Dr.
Goebbels,  daß die NSDAP , für den
5. März schlechte Wahlaussichten gehabt und
die nationalsozialistischen Mitglieder des
Neichskabinetts sich von den übrigen Mini¬
stern und vom Stahlhelm umklammert ge¬
fühlt hätten . Wenn es der KPD . ernst ge¬
wesen wäre mit der Zurücknahme der Parole
„Schlagt die Faschisten . . .", so hätte sie
dafür sorgen müssen, daß ihre Weisungen
auch eingehalten werden . Als Hitler sich auf
den Legalitätsstandpnnkt stellte, wurde jeder
aus der NSDAP , ausgeschlossen, der ver¬
sucht hat , diese Linie zu stören.

cur Ar'tttttrsA
Nunmehr stellt der Angeklagte Dimi-

troff  einige sachliche Fragen . Als er fragt,
ob Dr . Goebbels  nicht im Rundfunk eine
Rede gehalten habe, in der er auch die
Sozialdemokratische Partei als Urheberin
des Brandes hinstellte, stellt Dr . Goeb¬
bels  fest , daß er auch die propagandisti¬
schen Fragen Dimitrvffs beantworten wolle.
Die Verbindung zur SPD . war von vorn¬
herein gegeben. Für uns bestehen die Unter-
ichi-'d» -wUchen KVD. und SPD . nur in der
Taktik, nicht aber im Grundsatz. Dimi-
troff  kommt nun auf die Ermordung
Liebknechts und Rosa Luxem¬
burgs  zu sprechen und wird vom Vor¬
sitzenden unterbrochen . Dr . Goebbels:  Es
wäre zweckmäßiger, wenn wir bei Adam und
Eva anfingen . (Heiterkeit.) Als diese Morde
geschahen, bestand unsere Bewegung noch gar
nicht und Hitler lag als Kriegsblinder im
Lazarett in Pasewalk. Dimitrofs will
nun von der Beseitigung Nathe-
naus und Erzbergers  sprechen, wird
aber vom Vorsitzenden unterbrochen . Dr.
Goebbels  erklärt , sich um diese Fragen
nicht herumdrücken zu wollen. Zur Zeit der
Beseitigung der beiden war die NSDAP,
eine kleine Gruppe , die in München Propa¬
ganda betrieb und hatte damit gar nichts
zu tun . Er,beantworte die Fragen nicht des¬
halb, weil sie zur Findung der Wahrheit
beitragen , aber er wolle Dimitrofs
und der Weltpresse nicht Ge¬
legenheit  beben , daß er sich vor der Be¬
antwortung einer Frage verkrochen hätte.
Ich habe anderen Leuten Rede und Antwort
gestanden, als diesem kleinen kommunistischen
Agitator . Dimitrofs  stellt nun Fragen
über ' die illegale Betätigung der national¬
sozialistischen Bewegung in Oesterreich und
in der Tschechoslowakei, wird von Dr . Goeb¬
bels  mit einem Schopenhauer -Zitat abge¬
führt ; schließlich entzieht ihm der
Vorsitzende das Wort.

Der Angeklagte Torgler stellt nun eine
Reihe von Fragen an den Reichsminister Dr.
Goebbels, durch die er sich als Unschulds¬
lamm hinstellen will. Er muß aber den Vor¬
wurf einstecken, daß er wob! mit kleinen SA .»

Leuten diskutiert habe, denen er sich über-
legen fühlte, aber keine Einladung
Dr . Goebbels ' zu einer Diskus,sion annahm.

Oberreichsanwalt:  Der Angeklagte
hat erklärt , er habe nie die Parole aus-
gegeben: „Schlagt die Faschisten, wo ihr sie
trefft ." Er hat aber laut Protokoll bei seiner
Vernehmung ausgeführt , er habe beobachtet
daß die Wahlerfolge seiner Partei immer da
am besten gewesen seien, wo man die Nativ,
nalsozialistische Partei am intensivsten be-
kämpft habe. Er sagte dann weiter: Ich
schloß daraus , daß die Kommunisten mehr
als bisher den Nationalsozialisten auf di«
Finger sehen müßten . Schlagt die Fa¬
schisten , wo ihr sie trefft — das
hat der Angeklagte Torgler nach
seinen eigenen Angaben in de«
Versammlunggesagt.  Er sagte aller,
dings dann weiter , daß er damit einen g ei-
stigen  Kampf gemeint habe.

Torgler:  Ich habe immer versucht, den
Versammlungsbesuchern zu sagen, daß unter
dieser Parole die geistige Auseinandersetzung
zu verstehen sei. (Heiterkeit.)

Dr . Goebbels:  Es ist außerordentlich
bedauerlich, daß die kommunistischeAnhän¬
gerschaft Torgler so schlecht verstanden hat

att cüe
Dimitrofs  stellt nun wieder einig«

Fragen über die Verteidigungsmittel der
von den Kommunisten angegriffenen Nativ-
nalsozialisten. Dr . Goebbels betont, daß die
Parteigenossen zur Wahrung der Legalität
aufgefordert wurden , die Waffen nieder¬
zulegen. Sie haben es auch getan . Ihm Ä-
ber wurde trotz vieler kommunistischer An-
schlagsversuche ein Waffenschein vom sozial¬
demokratischen Polizeipräsidenten verweigert.
Nationalsozialisten haben nie¬
mals Polizeibeamte erschossen,
niemals die Parole ausgegeben:
Schlagt die Kommuni st en , wo ihr
sie trefft.  Ich stelle mit Bedauern fest,
daß die Braunbuchlügen immer noch im
Auslande verbreitet werden. Ich erwarte
von der Auslandspresse , daß sie nun, nach
dieser genauen Schilderung mit der gleichen
Genauigkeit die Schilderung wiedergibt. ES
geht nicht an , daß die Regierung eines so
anständigen und ehrlichen Volkes so vor der
ganzen Welt in unwahrhaftiger Weise weiter
verdächtigt wird.
Dimit*»As AtUksttaFe»-

Nach der Mittagspause wird eine Aus¬
kunft des bulgarischen Justizministeriums
über Dimitrvffs Vorstrafen bekanntgegeben.
Danach ist Dimitrofs 1926 wegen eines
Ueberfalles zum Tode durch den Strang und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für alle
Zeiten verurteilt worden . Diese Strafe ist
durch Amnestie außer Kraft getreten. Schließ¬
lich ist Dimitrofs zu 15 Jahren verschärften
Kerkers und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte für 20 Jahre wegen Aufstandes ver-
urteilt . Diese Strafe hätte Dimitrofs in
Bulgarien noch abzubüßen.

Die Kellner Röhmer , Hafemann , Rösch,
Koch, Geßler und Winkel, sowie der Ge¬
schäftsführer Münkner vom „Bahernhof"
sagen aus , daß sie van der Lubbe niemals
im „Bahernhof " gesehen haben. Dr . Teichert
stellt Antrag auf eine Ortsbefichtigung im
„Bayernhof ".

Die Verhandlung wird dann auf Donners¬
tag vertagt . Der Freitag bleibt verhand¬
lungsfrei.

Humor
Der Pechvogel.

Alfreds Freund Meierhoff ist Versicherungs¬
agent.

„Alfred", sagt Maierhoff, „du solltest dich gegen
Unfall versichern lasten. Wenn dir etwas pas¬
siert. kriegst von uns die dicksten Gelder."

„Ich und dicke Gelder!" klagt Alfred ..stabe
ich schon je in der Lotterie gewonnen? Meier-
hoff, ich weiß aanz genau, wenn ich mich wirklich
bei euch versichern laste, dann — passiert mir
im ganzen Leben nichts".

Die Verlobten.
„Liebster, ich muß dir leider mitteilen, daß

Papa in Konkurs geraten ist".
„Siehst du. habe ich es dir nicht immer gesagt,

daß dein Vater schon ein Mittel finden wird,
um uns auseinanderzubringen !" L. Bl.

Schwieriger Auftrag
Der Chef sagt zum jungen Mann : „Wenn ich

dem Stöbel den Preis für die grauen Eheviots
mache, dann flüstern sie mir zu. daß doch der
Einkaufspreis höher sei. Flüstern Sie aber o
laut , daß es Ströbel hören muß. jedoch nichtM
laut , daß er denkt. Sie flüstern mit Absicht, da¬
mit er es hören soll."

Zeilschrislenschau
Blumen im Garten der Mode

Lange Zeit hindurch ist die künstliche Blume
von der Mode stiefmütterlich behandelt wor¬
den. Erst die schlichte klassische Linie der neuen
Abendkleider, die durch die Blume ihre anmu-
tigte Ergänzung erhält , hat künstlichen Blüten-
schmuck wieder in Aufnahme gebracht. In oer
„Eleganten Welt" finden wir darüber inter¬
essante Beispiele. Das neue Heft ist im übrigen
auf den kommenden Winter eingestellt uno
bringt anregende Beiträge zur Frage der zwea-
mäßigsten Winterbekleidung: Neue Modelle des
Mantels , des Kostüms, des Pelzes, der Hs»
und Kappen usw. Die „Elegante Welt ist m
1 Mark in der Buchhandlung Zaiser, Ragow,
vorrätig.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch"
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlungw. -w-
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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